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Vier Eiſenbahnen für die Provinz Poſen. 
IL 


Die Gegend, welche von der Poſen⸗Wreſchener 
Bahn aufgeſchloſſen werden ſoll, kommt für die Verkehrsthätig⸗ 
keit der Stadt Poſen als Abſatz, wie als Bezugsgebiet in Frage, 
als erſteres, inſofern es ſich neben kolonialen Genußmitteln um 
induſtrielle Erzeugniſſe, als letzteres, inſofern es ſich um Produkte 
des landwirthſchaftlichen Betriebes handelt. Bei der Beurthei⸗ 
lung der Produktions- und Aufnahmefähigkeit der betreffenden 
Diſtrikte fällt ins Gewicht, daß der Kreis Schroda hinſichtlich 
der Bodenbeſchaffenheit zu den beſten, Wreſchen zu den beſſeren 
Kreiſen der Provinz zählt. 

Induſtrielle Etabliſſements find in nicht erheblicher Zahl 
vorhanden, Spiritusbrennereien, Dampfmahlmühlen, auch eine 
Zuckerfabrik. Die Verbeſſerung der Kommunikation wird einer 
Erweiterung der fabrikativen Wirkſamkeit Vorſchub leiſten. 

Beträchtlich ſind die Zerealienmengen, welche aus jenen und den 
angrenzenden polniſchen Bezirken ihren Weg weſtwärts ſuchen. 
Die Stadt Wreſchen allein hat gegenwärtig einen jährlichen 
Bahnverſand von 270,000 Stnr. Getreide. 

Die Bahn Poſen⸗Wreſchen wird eine Länge von 48,6 Km. 
haben; auf einer Strecke von 5,6 Km. ſoll ſie das Geleis 
der Poſen⸗Thorner Linie mitbenutzen. Hoffentlich wird die erſte 
Halteſtelle der Bahn nordoſtwärts der Stadt Poſen (am Gerber: 
damm) angelegt und damit einem für die Handels⸗ und Ge⸗ 
werbethätigkeit Poſens immer fühlbarer ſich geſtaltenden Be⸗ 
dürfniß genügt werden. 

Die Wegabkürzung, welche die künftige Route Poſen⸗ 
Wreſchen gegenüber der jetzt beſtehenden Linie Poſen⸗Gneſen⸗ 
Wreſchen erzielt, beträgt nahezu 30 Km. Inwieweit damit eine 
Verbilligung der Transporte von Poſen nach Wreſchen und 
retour gegeb'n iſt, zeigt folgende Zuſammenſtellung: 

Frachtſatz für die Relation Poſen⸗Wreſchen 1 
jetzt künftig n 
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den Artikel Getreide . 945 
Der Zuſammenhang zwiſchen der Stadt Poſen und ihrem 
zſtlichen Hinterlande, der ſich im Laufe der Zeit ſehr gelockert 
hat, wird durch die Poſen⸗Wreſchener Bahn wieder gefeſtigt 
werden, und zwar mit um ſo größerem Erfolge für die in 
Betracht kommenden Verkehre, je ſchleuniger die Bahn auf 
deutſchem a ihre Fortſetzung bis zur Landesgrenze 
alkowo) erhält. 

—— 95 Einwohner und Intereſſent der Stadt Poſen gegen 
die Vortheile einer oſtwärts über Wreſchen zu legenden Bahn 
Bedenken erheben wollte, müßte gleichwohl jeder Gegnerſchaft 
gen dieſelbe entſagen, ſobald er ſeinen Blick auf die zwei an⸗ 
n, in der Geſetzesvorlage aufgeſtellten Bahnprojekte Liſſa⸗ 
Oftrowo und Liſſa Jarotſchin richtet. Werden die letztgenannten 
Projekte realiſirt, der Bau der Peſen⸗Wreſchener Linie aber ver⸗ 
tagt, ſo wird die Stadt Poſen den Verkehr, welchen ſie mit dem 
öſtlichen Hinterlande bislang gepflegt hat, nicht mehr feſtzuhalten, 
geſchweige denn zu erweitern vermögen. Der Grenzgürtel von 
Oſtrowo⸗Kaliſch ab nordwärts bis Wreſchen wäre für die in 
Poſen bomizilivende Handels⸗ und Gewerbethätigkeit in der Haupt⸗ 
ſache verloren; er würde ſeinen Verkehr in Ein⸗ und Austauſch 
über die ſüdlich der Stadt Poſen vorbeiführenden Routen Jaro⸗ 
tſchin⸗Liſſa und Oſtrowo Liſſa bewerkſtelligen. Die ganze Anlage 
der Oels⸗Gneſener Bahn begünſtigt eine derartige Transport⸗ 
ablenkung. Sicherung dagegen bietet dem Platz Poſen lediglich 

die eigene direkte Verbindung mit dem konkurrenzirten Gebiet. 

Der Bau einer Bahn von Liſſa über Krotoſchin 
nach Oſtrowo war ſchon von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 

eſellſchaft in Ausſicht genommen worden. Die Länge der 

ahn ſtellt Ah auf 94,2 Km., die Baukoſten betragen 52 400 
Mk. pro Km. Die Bahn hat alle Ausſicht auf befriedigende 
Betriebs verhältniſſe. Sie durchſchneidet eine Gegend, deren 
Boden gut iſt, und berührt eine Anzahl Städte, von denen einige 
ſchon jetzt am Gülterumſatz ſich lebhaft betheiligen. Die haupt⸗ 
Fachliche Alimentirung wird die Bahn aus der Gegend Oſtrowo⸗ 
Kaliſch empfangen; der Weiterbau der Bahn über die Grenze 
würde erheblichen Verkehrszuwachs bringen. 

Die Koften der Eiſenbahn Liſſa⸗Jarotſchin find 
auf 55 500 Mk. pro Km. veranſchlagt. Dieſe Bahn erſchließt 
ein Gebiet, welches meiſt fruchtbar, an mehreren Stellen ſogar 
von trefflicher Bodenbeſchaffenheit iſt. Wie bei der Liſſa⸗ 
Oſtrowoer Bahn werden vornehmlich Erzeugniſſe der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft die Transportobjekte bilden. 

Ein beſonderer Werth der beiden Eisenbahnen Liſſa⸗ 
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bei der Bahn Poſen⸗Wreſchen 


Freitag, 25. Januar. 


Jarotſchin und Liſſa⸗Oſtrowo liegt darin, daß fie die Entfernung 
zwiſchen dem ſüdöſtlichen Theil unſerer Provinz und Plätzen 
Mitteldeutſchlands beträchtlich kürzen. Es werden übrigens daraus 
Verkehrsverſchiebungen reſultiren, die von einzelnen, an der Feſt⸗ 
haltung der älteren Umwegsrouten intereſſirten Gruppen unan⸗ 
genehm empfunden werden müſſen. Derartige Konſequenzen find 
unvermeidlich mit jeder Kommunikationsverbeſſerung verknüpft. 

Die vierte der projektirten Bahnen, die Sekundärbahn 
Bentſchen⸗Wollſtein, ſoll in einer Länge von 24,1 Km. 
mit einem Koſtenaufwand von 57,100 M. pro Km. gebaut werden. 
Sie hat die Beſtimmung, der Hauptlinie der Märkiſch⸗Poſener 
Bahn Transporte von Kartoffeln, Getreide, Spiritus, Hopfen, 
Holz, Maftvieh ꝛc. zuzuführen. Die Fortſetzung der Bahn über 
Wollſtein nach Liſſa dürfte nur eine Frage der Zeit ſein. 

Zum Schluß wollen wir kurz noch den Punkt der von den 
Intereſſenten zu tragenden Grunderwerbskoſten be⸗ 
rühren. Solche betragen nach der Vorlage 
343 000 M., d. i. 7000 M. pro km, 
„Liſſa⸗Jarotſchin 250000 = . 3600⸗ = = 
„„ Liſſa⸗Oſtrowo 296 000 = =s 3100 = K- 
= Bentſchen⸗Wollſtein 131000 = =» 5400 = = >» 
Aus welchem Grunde die Beiträge der Kreiſe zu der Poſen⸗ 
Wreſchener Bahn jo außergewöhnlich hoch normirt find, iſt uns 
nicht klar. Eine ſolche Summe, wie ſie die Vorlage fordert, 
kann ſchwerlich aufgebracht werden. Bei den früheren Verhand⸗ 
lungen über die Angelegenheit war immer nur von 200 000 M. 
Grunderwerbskoſten die Rede, und ſchon dieſer Betrag erſcheint 
keineswegs als zu niedrig gegriffen. 

Wir hoffen im Intereſſe des Zuſtandekommens der Bahn 
Poſen⸗Wreſchen, daß die Beitragspflicht der Kreiſe nicht über 
das Maß hinaus in Anſpruch genommen werde. Daß beſtimmte 
Zuſchüſſe zu den Eiſenbahnen ſeitens der Intereſſenten präſtirt 
werden, iſt recht und billig; bei herrſchendem Staats bahnſyſtem 
bildet dieſe Kautel ziemlich das einzige Bollwerk gegen die Fluth 
unberechtigter Eiſenbahnprojekte. 

ö 5 Standyumkt derer, welche meinen, der Staat werde die 
n Rebe 
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bis zur Landesgrenze, auf welche wir ſelt verſchlebenen Dezennien 
ſehnſüchtig warten, mit Gemüthsruhe vertagen wird, falls die 
Intereſſenten bie Leiſtung der Grunderwerbskoſten ablehnen. Von 
der Regierung wird ein Aufſchub leichter ertragen werden als 
von unſerer wirthſchaftenden Bevölkerung, zumal wenn die Kon⸗ 
kurrenzrouten Liſſa⸗Oſtrowo und Liſſa⸗Jarotſchin wirklich zum 
Ausbau gelangen. Aus dieſem Grunde erachten wir den im 
November v. J. von der Kommune Poſen gefaßten Beſchluß, zu 
den Koſten der Bahn Poſen⸗Wreſchen⸗Strzalkowo beizuſteuern, wie 
wir ſchon früher hervorhoben, für überaus opportun. 


St. O. Die deutſche Reichspoſt⸗ und Telegra⸗ 
phen verwaltung im Kalenderjahre 1882. 


Daß die wirthſchaftliche Entwickelung und das Nachrichten⸗ 
weſen wechſelſeitig auf einander einwirken, finden wir in unſerem 
Vaterlande in überzeugender Weiſe beſtätigt. Im Jahre 1882 
hat der wieder eingetretene wirthſchaftliche Aufſchwung eine we⸗ 
ſentliche Vermehrung und Vervollkommnung des Nachrichten⸗ 
weſens zur Folge gehabt, wie man aus den nachſtehenden An⸗ 
gaben entnehmen kann: 

Es betrug nach der unlängſt erſchienenen „Statiſtik der 
deutſchen Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung für das Ka⸗ 
lenderjahr 1882“ im deutſchen Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
gebiete: 


die Geſammtzahl der 1881 1882 
Poſtanſtaltenn N 9143 10 582 
Reichs⸗Telegraphenanſtalten 5 896 6167 
Verkaufsſtellen für Pont: Wertbzeichen . 8413 9762 
Poſt⸗Briefkaſten 49 592 51414 

amten, Unterbeamten, Poſthalter, 

Pofilon s??? 67 70 597 
durch die Poſt beförderten Sendungen 1 441 800 282 1526 241 996 

1368 362 732 1447798 916 


Geldſendungen 73 437 550 78 443 080 
Wie ſämmtliche vorſtehenden Positionen eine Steigerung im 
Jahre 1882 erfahren haben, ſo iſt auch der Geſammtwerth der 
durch die Poſt vermittelten Geldſendungen von 14 701 546 060 
M. im Jahre 1881 auf 15 623 723 414 M. im Jahre 1882 
und das Geſammtgewicht der mit der Poſt beförderten Päckerei⸗ 
ſendungen von 282 873 auf 301 354 t zu 1000 kg geſtiegen. 
Nur ein Wirkungsfeld unſerer Poſtverwaltung hat auch im Jahre 
1882 gegen das Vorjahr an Bedeutung verloren, nämlich die 
Perſonenbeförderung, welche von 2402139 im 
Jahre 1881 auf 2 395 975 Perſonen im Jahre 1882 zurück⸗ 
gegangen iſt, eine Folge der fortgeſetzten Erweiterung unſeres 
Eiſenbahnnetzes und namentlich auch des ausgedehnten Baues 
von Sekundärbahnen, welche im Jahre 1882 viele ländliche 
Diſtrikte, die ehedem lediglich auf die Perſonenbeförderung durch 


fiehenben Sekunderbahnen auch ohne die Beihilfe der Km. im Jahre 1881 auf 63 2 
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1884. 


die Poſt angewieſen waren, an die großen Verkehrslinien ange 
ſchloſſen haben. 
Eine außerordentliche Ausdehnung hat neuerdings der Ver⸗ 
trieb der Zeitungen durch die Poſt erfahren. Derſelbe iſt 
ſo alt wie die Zeitungen ſelbſt; während er urſprünglich Privat⸗ | 
ſache der Poſtmeiſter war, wurden in Preußen am 1. Januar 
1825 die Zeitungsemolumente der Poſtbeamten aufgehoben und 
Zeitungsproviſion und Rabatt zur Poſikaſſe eingezogen. Dem 
Zeitungsverſand, welcher hierdurch aus der untergeordneten 
Stellung eines Privatgeſchäftes der Poſtmeiſter zu der vollen 
Berechtigung eines Geſchäftszweiges der Poſtverwaltung ſelbſt 
gelangt war, wurde ſeitdem eine erhöhte Sorgfalt gewidmet. 
Von dieſer Zeit datirt der hohe Aufſchwung des Zeitungs weſens 
in Deutſchland ſelbſt, wie ſich aus der nachfolgenden Zuſammen⸗ 
ſtellung über die in die Preisliſte der Poſt aufgenommenen 
Zeitungen und Zeitſchriften entnehmen läßt. 
Geſammtzahl der Davon ſind erſchienen in 


Jahr aufgenommenen den Ländern ayern anderen 
Zeitungen des jetzigen und dern 
Reichs Poſt⸗ Württemberg 9 
gebiets 5 
1823 474 243 41 190 N 
1833 . 1159 646 67 446 
1843 1310 788 71 451 ! 
1853 . 1751 1074 100 577 j 
1863 2763 1642 148 973 a 
1873 5579 2730 511 2338 
1883 8529 4192 7 3 607 


Einen großen Aufſchwung hat der Zeitungsvertrieb durch 
die Poſt beſonders in den letzten 10 Jahren genommen; während 
bereits im Jahre 1873 im deutſchen Reichs⸗Poſtgebiete durch 
die Poſtanſtalten 1,144,764 Zeitungsexemplare mit 248,154.48 
Nummern vertrieben wurden, ſtellte ſich für das Jahr 1883 
dieſer Verkehr auf 2 Millionen Exemplare mit über 400 Mil⸗ 
lionen Nummern. 

Wie das Reichs⸗Poſtweſen hat auch das Telegraphen⸗ 
weſen im Jahre 1882 eine weitere Ausdehnug zu verzeichnen 
gehabt. Die Länge der Telegraphenlinien iſt von 61 6550 

84,16 Km. im Jahre 1882 ge⸗ 


erapdengebühren haben eine Erhöhung von 17,137,999 
M. auf 17,359,828 M. erfahren. 2 
Die Länge bes Roherpoſt⸗Netzes in Berlin und Char⸗ 
lottenburg von % Am. bat id 1982 gegen das Vorjahr 
nicht verändert; dagegen it bie ahl der Rohrpoſt⸗Aemter von 
25 auf 26 erhöht worden; die eſammtzahl der mit der Rohr⸗ 
poſt beförderten Gegenſtände iſt von 2,138,893 im Jahre 1881 
auf 2,219,649 im folgenden Jahre geſtiegen. R 
Ein erfreulicher Erfolg des fortgeſetzten Aufſchwunges uns 4 
ſeres Poſt⸗ und Telegraphenweſens iſt es endlich, daß das finan⸗ 
zielle Ergebniß der Reichspoſt⸗Verwaltung im Etatsjahre 1882/3 
wiederum einen bedeutenden, und zwar noch größeren Ueber 
ſchuß aufzuweiſen hatte, als im Vorjahre; es beli fen ſich nämlich 
15 gm Hane, 4 


1881 
die Geſammteinnahmen auf .. 145,860,743 M. 151.453,85 M 
„ Geſammtausgaben auf . . . 124,654,536 M. 130,116,653 M. 
Der Ueberſchuß iſt alſo von 21,206,207 M. im Jahre 
1881/2 auf 21,337,202 M. im Jahre 1882/ geſtiegen. 
—————.rv5r . 
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Deutſchland. ö 
Berlin, 23. Januar. Die Debatten über die Be⸗ i 
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drohung des geheimen Wahlrechts, welche an⸗ 
läßlich der Interpellation Pflüger in der zweiten ba⸗ 
diſchen Kammer ſtatthatten, haben, wenn auch aus begreif⸗ 
lichen Rückſichten, nicht mit der wünſchenswerthen Deutlichkeit 
einen Punkt berührt, welcher auf unſere inneren politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe in Deutſchland ein bezeichnendes Schlaglicht wirft. es 
wurde von den liberalen Volks vertretern Badens bei dieſer Ge 
legenheit mehrfach die Beſorgniß ausgeſprochen, daß der konſer⸗ 
vative badiſche Geſandte in Berlin, Herr von Marſchall, nicht 
mit dem nöthigen Nachdruck den Widerſtand der badiſchen Ne 
gierung gegen die Reaktionspläne auf dem Gebiete des Wahl⸗ 
rechts zur Geltung bringen werde. Inwieweit dieſe Beſorgniß ü 


thatſächlich gerechtfertigt iſt, vermögen wir augenblicklich nicht zu 
beurtheilen, aber ſchon die Thatſache ihres Vorhandenſeins iſt 
betrübend genug. Im Allgemeinen wird man zugeben müſſen, 
daß gerade bei den diplomatiſchen Beamten an anderen Höfen 
es für ein Land und eine Regierung anßerordentlich wichtig iſt, 
daß dieſelben nicht nur aus Disziplin, ſondern auch aus Ueber⸗ 
zeugung die Politik ihrer Regierung vertreten. Fürſt Bismarck, 
gewiß eine kompetente Autorität auf dem Gebiete der Diplo⸗ 
matie, hat dieſes Prinzip einſt zur Zeit der Arnimaffaire in 
den draſtiſchen Ausdruck zuſammengefaßt, daß feine Botſchaftern 
auf Kommando einſchwenken müßten, wie die Unteroffiziere. 


Das kann nur geſchehen, wenn die Diplomaten ſich auch = 
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bettern Gegen das Umlageverf 
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materiell ſtändig in Uebereinſtimmung befinden mit ihrem hei⸗ 
miſchen Chef. Nun iſt ſeiner Zeit bei der Ernennung des 
Herrn von Marſchall von keiner Seite behauptet worden, daß 
Herr von Marſchall, der ehemalige konſervative Führer im 
Reichstage, ſich materiell im Einklange mit der inneren deutſchen 
Politik des Miniſteriums Turban befinde, es wurde nur gejagt, 
die Ernennung ſei erfolgt aus perſönlichen Rückſichten gegen 
den Fürſten Bismarck, bei welchem Herr von Marſchall ſehr 
angeſehen, eine persona gratissima ſei. Es iſt an und für 
ſich ſchon bezeichnend, daß politiſche Rückſichten heute bei uns in 
Deutſchland hinter perſönlichen zurücktreten, aber wenn das der 
Fall iſt, dann wird man es den badiſchen Liberalen nicht ver⸗ 
denken können, wenn die Beliebtheit des konſervatiwen Geſandten 
beim Berliner Kabinet ihnen Beſorgniſſe für die liberale Politik 
einflößt, wenn ſie die mangelnde Energie der diplomatiſchen 
Aktion durch parlamentariſche Verhandlungen zu erſetzen ver⸗ 
u 


en. 
> N. L. OC. Die Berathungen des Vollswirtbfähafts: 

raths über die Grundzüge der Unfallverſiche⸗ 
rung laſſen diejenigen Punkte klar hervortreten, welche den 
vorzüglichſten Gegenſtand der Meinungsverſchiedenheiten bilden 
und um welche auch im Reichstag in erſter Linie geſtritten wer⸗ 
den wird. Es find vorzugsweiſe: die Einſchränkung des Um⸗ 
fangs der Verſicherung auf die dem Haftpflichtgeſetz unterliegen⸗ 
den Arbeiterkategorien; der Reichszuſchuß; die berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Organiſation als Baſis der Verſicherung; die Arbeiter⸗ 
Ausſchüſſe; die Befreiung der Arbeiter von den Verſicherungs⸗ 
beiträgen; das Umlageverfahren. In allen dieſen grundlegenden 
Fragen befinden ſich die Anſichten der Sachverſtändigen des Volks⸗ 
wirthſchaftsraths im direkten Widerſpruch. Höchſtens darüber, 
daß die Verſicherungspflicht nicht dauernd auf den in der Vor⸗ 
lage vorgeſchlagenen engen Kreis von Arbeitern beſchränkt bleiben 
dürfe, gab ſich Einmüthigkeit kund. Der Miniſterialdirektor Boſſe 
betonte denn auch, daß die Regierung keineswegs dieſen beſchränk⸗ 
ten Umfang dauernd beizubehalten gedenke; es ſolle nur zunächſt 
das nothwendigſte erreicht werden, um einen Kryſtalliſationspunkt 
für weitere Ausdehnung zu erlangen; es ſei nicht möglich, mit 
einmal die nothwendige Organiſation für ſämmtliche Arbeiter⸗ 
kategorien zu ſchaffen, auf die in Zukunft das Geſetz auszudehnen 
ſei; das müſſe Spezialgeſetzen vorbehalten bleiben, damit kein 
„Geſetzkoloß“ entſtehe. Das Fallenlaſſen des Reichszuſchuſſes 
und der Beiträge der Arbeiter wurde überwiegend gebilligt, fand 
jedoch auch Widerſpruch, weil den Unternehmern damit eine zu 
woße Laſt aufgebürdet würde. Die vorgeſchlagene genoſſenſchaft⸗ 
liche Organiſation wurde von den meiſten Rednern zu komplizirt, 
ſchwerfällig und büreaukratiſch gefunden; die Arbeiterausſchüſſe mit 
ihren weitgehenden Befugniſſen fanden ebenſo viel Zuſtimmung 
wie Widerſpruch; letzterer ging von der Befürchtung aus, es 
würden dadurch nur Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 

. ehen. das 3 ohne Kapital: 

edenken wegen der 
mangelnden Solidität erhoben. Bei dieſen ſtarken herrſchenden 
Meinungsverſchiedenheiten iſt es ſehr zweifelhaft, ob ſich im wei⸗ 
teren Verlauf der Verhandlungen ein Gutachten herausſtellen 
wird, welches als einmüthige oder wenigſtens ſtark überwiegende 
Meinung der betheiligten induſtriellen Kreiſe betrachtet werden 
könnte und als ſolches Gewicht beſitzen würde. 

— In der offiziöſen Preſſe wird gegen das Zen⸗ 
trum weiter in dem Tone polemiſirt, welchen der Kultusminiſter 
am Freitag im Abgeordnet nhauſe ange ſchlagen hat. Die „Prov. 
Korr.“ bringt über dieſe Verhandlung einen Artikel, aus welchem 
folgende Sätze hervorgehoben zu werden verdienen: 


„Daß den verſöhnlichen Abſichten der Regierung nicht nachgeholfen 
u werden braucht und daß das gewählte Mittel der Stellung einer 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Juguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 
5. Kapitel. 
Das erſte Verhör. 
Nicht trotzig oder verlegen wie ein Schuldbewußter, ſon⸗ 
dern ruhig, mit freiem, feſtem Blick trat Guflav vor den 


Unterſuchungsrichter, der ihn eine geraume Weile prüfend be⸗ 
tr 


ete. 

Der Gerichtsrath war ein alter, in ſeinem Amte ergrauter 
Nichter; ſchon ſeit vielen Jahren führte er die Unterſuchung in 
allen ſchwierigen und verwickelten Kriminalfällen. Er pflegte ſich 
damit zu rühmen, daß ſeine Kreuzfragen auch den verſtockteſten 
Verbrecher in Widerſprüche verwickeln und zum Geſtändniß zwin⸗ 
gen müßten. 

Er hatte das bewieſen. In vielen dunklen Fällen war es 
nur ſeinen raſtloſen Bemühungen zu verdanken geweſen, daß ein 
Verbrecher entlarvt wurde, für deſſen Schuldloſigkeit häufig ſchon 
die öffentliche Meinung Partei ergriffen hatte. 

Vielleicht hatten dieſe Erfolge auch ihm das Vorurtheil ein⸗ 
geimpft, jeden Angeklagten von vornherein für ſchuldig zu halten. 
Es wurde ja niemand angeklagt, auf dem nicht ein beſtimmter 
Verdacht ruhte, und es waren immer einige Schuldbeweiſe vor⸗ 
handen, die für die weitere Verfolgung und Unterſuchung einen 
ſichern Anhaltspunkt boten. 

Dabei liebte der Herr Rath es, in den erſten Verhören die 
Verbrecher mit einer an Herzlichkeit grenzenden Freundlichkeit zu 
behandeln, um ihr Vertrauen zu gewinnen; erſt ſpäter, wenn 
er erkannte, daß er auf dieſem Wege nichts mehr erreichen konnte, 
trat er ſcharf und energiſch auf und manches Wort, das früher 
unbedacht geſprochen worden war, wurde dann zu einer Schlinge, 
die den Angeklagten zum Schuldbekenntniß zwang. 

„Ich bedauere, daß ich Ihnen keine längere Ruhe gönnen 
kann,“ ſagte er in freundlichem Tone, nachdem er die Gläſer 
ſeiner Brille abgerieben und ſeine Augen wieder damit bewaffnet 
hatte; „ich darf es nicht, obgleich ich weiß, daß Sie von der 
Reife ermüdet fein werden; das Objekt, um deſſen Wiederauf⸗ 


unerfüllbaren Forderung das denkbar ungeeignetſte geweſen, hätte 
Zentrumspartei ſich doch wohl ſelbſt ſagen können. Was immer m 
dieſem (dem Reichenſperger' ſchen) Antrage beabſichtigt 8 ſein 
mag — eine Beeinflufſung der Staatsregierung oder eine Beeinfluſſung 
der katholiſchen Bevölkerung —, feinen Zweck hat derſelbe vollſtändig 
verfehlt. Eine Regierung, deren verſöhnliches Entgegenkommen gegen 
die Bedürfniſſe der katboliſchen Gemeinden nicht mehr des Erweiſes 
bedarf, iſt der Gefabr irgend welcher Mißverſtändniſſe von irgend 
welcher Seite eins für allemal überhoben. .. Weil die Regierung 
den Frieden und nicht den Krieg, eine Verſöhnung, nicht eine Ver⸗ 
ſchärfung der ng mar will. find die Wünſche unerfüllbar, welche 
rückſichtlich der 
Biſchöfe geäußert worden. Sollten beſondere Belehrungen darüber 
erforderlich geweſen fein, fo find dieſelben durch den Herrn Kultus⸗ 
miniſter ausreichend ertheilt worden. Hoffentlich zu dauerndem Nutzen 
und mit der Wirkung, daß bei dieſer Gelegenheit zugleich die Erfah: 
der Ui 6 wird, daß diejenigen Stimmungen, mit denen während 
der Jahre des kirchenpolitiſchen Kampfes gerechnet wurde, nicht mehr 
vorhanden find und etwige Verſuche zur Wirdererweckung derſelben an 
der Macht der inzwiſchen ſtattgehabten Veränderung der Verbältniſſe 
ſcheitern müſſen.“ det, e Ba «= 
Unter der Veränderung der Stimmung, ſo bemerkt die 
„Nat. Ztg.“, auf welche die „Prov. Korr.“ in den oben zitirten 
Sätzen ſich beruft wird ohne Zweifel die durch die Zugeſtändniſſe 
der Regierung bewirkte Abſchwächung der Kampfſtimmung in der 
katholiſchen Bevölkerung verſtanden. Eine Verſtärkung dieſer 
Veränderung erwartet die Regierung offenbar auch von der heute 
Abend im „Reichsanzeiger“ gemeldeten Begnadigung des Biſchofs 
von Münſter und der demgemäß für dieſe Diözeſe erfolgten Auf⸗ 
hebung der Gehaltsſperre. 


Bezeichnend für die augenblickliche Stimmung in Re⸗ 
gierungskreiſen iſt übrigens auch, daß ein Leitartikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ entgegen aller bisherigen offiziöfen und ſelbſt theil⸗ 
weiſe auch offiſiellen Terminologie die ultramontane Prätention 
der „Souveränetät“ des Papſtes und der Kirche mit 
aa Entſchiedenheit zurückweiſt. Das Regierungsblatt 

reibt: 

„Der Papſt hat die Rechte eines Souveräns beſeſſen, fo lange es 
einen Kirchenſtaat gab; er iſt Souverän geweſen qu. 
Landesberr. Eine andere päpſtliche Souveränetät hat es nie⸗ 
mals gegeben.“ Es wird dann weiter ausgeführt, daß es im 
Sinne des Ultramontanismus in der Konſequenz der neulich wieder 
von Windthorſt behaupteten Souveränetät ders Kirche liege, dem Papſte 
eine Strafgewalt zuzuſprechen, ja die Macht, die Inhaber der welt⸗ 
lichen Souveränetät ihrer Gewalt zu entheben und die Unterthanen 
von ihrem Treueide zu entbinden. „Der Führer des Zentrums“, 
ſchließt der Artilel, „ſchreckt vielleicht in feinem innerſten Innern vor 
dieſen Konſequenzen nicht zurück. Seine eigentbümlichen politiſchen 
Neigungen laſſen ihm möglicherweiſe die Theorie von den Exekutions⸗ 
mitteln der Kurie ſogar als ſehr annehmbar erſcheinen. Wir kennen 
in Preußen nur eine einzige Souveränetät, und Herr Windthorſt möge 
überzeugt ſein, daran laſſen wir nicht rütteln. Mancher wird vielleicht 
mitleidig über feine Ausführungen lächeln; aber von weiteren Schich⸗ 
ten unſerer Bevölkerung werden dieſelben mit dem Gefuhl tiefer Em⸗ 
pörung zurückgewieſen werden.“ 


— Ueber die Erledigung der Dispens⸗Angelegen⸗ 
heit berichtet die „N. A. Z.“: 


eden Cribeilung, der Diepenfatton Tafboltieer egen von | 


Kulm wegen € der oliſcher Geftlihen von 
den Erforderniſſen des 5 4 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 eingebracht 
batte, war, wie wir vor einigen Wochen berichtet haben, fo disponirt, 
daß zunächſt diejenigen Dispenſe, welche ohne größeren Zeitaufwand 
ertheilt werden konnten, zur Ausfertigung gelangen ſollten. Dieſe Ar⸗ 
beit iſt, abgeſehen von der Erzdiödſe Köln, für welche An⸗ 
träge auf Die penſation nicht eingegangen find, beendet. Die Zahl der 
ertheilten Dispenſe beträgt 886. 
Danach läßt ſich dem „kirchlichen Nothſtand“ alsbald in 
einer großen Anzahl Gemeinden abhelfen. Das Ausbleiben der 
Dis pensgeſuche aus der Diözeſe Köln ſcheint die Angabe zu be: 
ſtätigen, daß Herr Melchers auf der Mainzer Biſchofs⸗Konferenz 
gegen die Nachſuchung des Dispenſes agitirt hat. 

— Der Kaiſer wird, wie man hört, der im Frühjahr 
bevorſtehenden Doppelbochzeit der beiden beſſiſchen Prinzeſſinnen 


findung es ſich handelt, iſt von zu hohem Werth. Wollen Sie 
mir angeben, wo dieſes Geld gefunden werden kann, ſo bin ich 
gern bereit, mit dem Verhör bis übermorgen zu warten.“ 


„Sie glauben alſo an meine Schuld?“ fragte Gustav, deſſen]detes Ehrenwort gezwungen, jede Auskunft über dieſe Schuld z 


Lippen ein herber Zug umzuckte. 

„Wie kann ich anders? Alle Beweiſe deuten ja mit Be⸗ 
ſtimmtheit auf Sie als den Thäter hin. Es wird Ihnen nichts 
helfen, daß Sie ſich auf Ihre bisherige Unbeſcholtenheit berufen, 
verehrter Herr, denn jedem erſten Verbrechen geht jr die Unbe⸗ 
ſcholtenheit vorauf. Aber es mögen Milderungsgründe vorhanden 


ſein, ich will das nicht beſtreiten, ja, Sie werden mich bereit] Manne ruhen, in deſſen Zügen er nur den Ausdruck trotziger 
finden, dieſe Gründe hervorzuſuchen, und zwar in Ihrem eigenen] Verſtocktheit fand. 


Intereſſe, wenn Sie mir dieſe Unterſuchung durch ein offenes 
Geſtändniß erleichtern. Bitte, unterbrechen Sie mich nicht,“ fuhr 
er fort, als er zu bemerken glaubte, daß Guſtav eine heftige 
Erwiderung geben wollte. 
wollen, daß Sie kurz vor Ihrer Flucht im Hauſe des Bankiers 


Reichert geweſen find und daß Sie ſich heimlich in dieſes Haus | vater, der Herr Oberſt von Reizenfels nichts erfahren durften. 


eingeſchlichen haben?“ 

„Das erſtere gebe ich zu, das letztere leugne ich!“ entgegnete 
Guſtav in feſtem, entſchloſſenem Tone. N 

„Sie kommen mit Leugnen nicht mehr durch, ich dächte, das 
müßten Sie einſehen,“ erwiderte der Rath kopfſchüttelnd, und es 
klang noch immer eine wohlwollende Freundlichkeit aus dem Ton 
ſeiner Stimme; „Sie werden mir die Arbeit nur dadurch er⸗ 
ſchweren und Ihr eigenes Urtheil verſchärfen. Laſſen Sie mich 
nun zur Anklage übergehen! Sie find unbemittelt, aber Sie 


hatten im Haufe Reichert eine ſehr angenehme Stellung und ein | gegen meine Erklärung vorzubringen haben, jetzt aber laſſen 


gutes Einkommen. Obgleich Sie von dieſer Einnahme Ihre 


Bedürfniſſe wohl hätten beftreiten können, ſahen Sie ſich doch | vortheilhaftes Geſchäft, dies wird durch die Thatſache bewieſen, 


genöthigt, Schulden zu machen. Je nun, in der Jugend iſt man 
leichtſinnig, man will das Leben genießen, und wenn dazu die 


eigenen Mittel nicht ausreichen, verſucht man gern fein Glück] für die Rückzahlung verpfändeten. Goldmann hatte Ihnen 


am Spieltiſch oder an der Börſe, und da kommt es denn ſehr 
häufig vor, daß man ſich in ſeinen Hoffnungen getäuſcht ſieht.“ 
„Wenn Sie dieſe Vorausſetzung auf mich beziehen wollen, 
fo iſt fie falſch,“ erwiderte Guſtav. 
„Wirklich? Nun, es kann ja ſein, es iſt möglich, daß Ihre 
Schulden aus einer andern Urſache herrührten; oder wollen Sie 


egnadigung zweier der ihrer Stellungen entbobenen | über die 


„Sie werden doch nicht leugnen] ſchlagen muß. 


die | Victoria und Eliſabeth mit dem Prinzen Ludwig von 


Battenberg dem Großfürſten Sergius von Rußland 
perſönlich beiwohnen. Die gig fol dem Vernehmen nach in 
die Tage fallen, in welchen der Kaiſer ſeinen Aufenthalt in 
Wiesbaden nimmt. 

— Die Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths 
find zu Freitag, den 25., Nachmittags 6 Uhr, vom Miniſter 
von Bötticher zum Diner geladen. 

— Die „Prov.⸗Korr.“ eröffnet eine Reihe von Artikeln 
deutſche Landwirthſchaft und bie, 
Lehre der Berufsſtatiſtik mit dem Hinweis darauf, 
daß in Folge der großartigen Vermehrung der Verkehrsmittel 
(der Eiſenbahnen) und der dadurch ermöglichten Ausdehnung der 
landwirthſchafllichen Produktion auf das Innere Nordamerika's 
„der Aufſchwung der nationalen Induſtrie“ nicht mehr ibentijch. 
ſei mit „dem Aufſchwung der Landwirthſchaft“. Sie folgert 
daraus, daß die Landwirthſchaft, welche mehr als die Hälfte der 
Geſammtbevölkerung umfaſſe, an dem Aufſchwung der nationalen 
Induſtrie aber nicht Theil genommen habe, durch beſondere 
Mittel gegen eine unheilvolle Unſicherheit und gegen Verkümme⸗ 
rung und Gefährdung geſchützt werden müſſe. „Mit den 
mäßigen Zöllen auf die fremde landwirthſchaftliche Einfuhr, 
welche im Jahre 1879 eingeführt worden, ſei dieſer Aufgabe bei 
Weitem nicht genügt.“ Uns intereſſirt zunächſt das Geſtändniß, 
daß das im Jahre 1879 zwiſchen Agrariern und Großindu⸗ 
ſtriellen geſchloſſene Kompromiß der Landwirthſchaft die erwarteten 
Vortheile nicht gebracht hat. 

— Ueber die Termine der diesjährigen Indienſtſtel⸗ 
lung von Schiffen und Fahrzeugen der Marine 
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leugnen, daß Sie von Jakob Goldmann ein Darlehen von fünf⸗ 
zehnhundert Thaler empfingen?“ ’ 
„Nein, aber ich bin durch die Rückſicht auf mein verpfän⸗ 


gern. 

„Ich brauche Sie wohl nicht darauf aufmerkſam zu machen“ 
daß Ihnen dieſe Erklärung nicht zum Vortheil gereichen kann?!“ 

„Ich wüßte nicht, in welchem Zuſammenhange jene Schuld 
mit dem Kaſſenraub ſtehen könnte?“ 

Der Richter ließ den Blick eine Weile feſt auf dem jungen 


„Nun, ich werde es Ihnen erklären“, ſagte er, an ſeiner 
Brille rückend. „Sie ſollen die Gewißheit haben, daß ich voll⸗ 
ſtändig orientirt bin, und jeder Verſuch, mich irrezuführen, fehl⸗ 
Sie hatten alſo Schulden, die getilgt werden 
mußten und von denen Ihr Prinzipal wie auch Ihr Pflege⸗ 


In ſolchen Lebenslagen liegt immer der Gedanke an eine reiche 
Heirath nahe, es iſt dies das bequemſte Mittel, ſich aus allen 
Verlegenheiten zu befreien. Ihre Wahl fiel auf die reiche und 
ſchöne Wittwe Winkler und dieſe Dame kam Ihren eum gen 
entgegen und verlobte ſich mit Ihnen.“ ’ 
„Erlauben Sie, Herr Gerichtsrath!“ rief Guſtan, uuf 
der jäh auflodernden Entrüſtung zu gebieten. 4 
„Nachher!“ erwiderte der Richter mit einer energiſch ab⸗ 
lehnenden Handbewegung, „nachher dürfen Sie ſagen, was Sie 
Sie mich ausreden. Sie betrachteten dieſe Verlobung als ein 
daß Sie noch an demſelben Tage das Darlehn aufnahm 
und den Gläubigern den Namen Ihrer Braut als Sicherh 


Ehrenwort geloben müſſen, dies zu verſchweigen, abe es 
dennoch an den Tag und die tief beleidigte Braut ce arauf⸗ 
bin die Verlobung mit Ihnen wieder auf. Die ame 
Madame Winkler war fiets gegen dieſe Verlobung ger 
Sie wußten das und Sie haßten deshalb die Familie. 

Haß kam vorgeftern Morgen zum Ausbruch, als der N 


Runter dem Titel „Der Volksfreund“ eine tägliche Zei⸗ 
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f nicht mehr bleiben, denn Ihre ſchöne Stelle, Ihre Braut und 


— Seit dem Beginn dieſes Monats erſcheint in Berlin 


tung, welche mit großer Zurückhaltung, aber ohne Verleugnung 
des prinzipiellen Standpunkts, die Anſchauungen der Sozial⸗ 
demokratie vertritt. Die Herausgeber ſind in der Partei⸗ 
bewegung bisher in keiner Weiſe hervorgetreten. Das Erſcheinen 
des Blattes hat in der jüngſten Zeit zu vielfachen Erörterungen 
in Arbeiter⸗Verſammlungen geführt; während man von der einen 
Seite die Unterſtützung deſſelben durch Abonnement empfahl, 
wurde andererſeits lebhaft hiergegen agitirt. Ueber die Gründe 
dieſer Gegnerſchaft gehen die Angaben auseinander; theils wird 
angedeutet, daß die Arbeiter den Herausgebern nicht trauen 
könnten, theils wird betont, daß die Leiter der „Arbeiterpartei“ 
demnächſt ſelbſt ein Organ begründen wollten, für welches die 
Parteigenoſſen ihr Abonnement reſerviren ſollen. Heute erlaſſen 
die Vertreter der „Arbeiterpartei“ in der Stadtverordneten = Ber: 
ſammlung folgende Erklärung: 

Gegenüber den in der Preſſe kurſirenden Gerüchten erklären wir 
Unterzeichneten, daß ſie ſelbſt ſowohl als auch ihre Geſinnungsgenoſſen 
in keiner Beziehung zu dem ſeit einigen Tagen in Berlin erſcheinenden 
„Volksfreund“ ſteben. 

Berlin, den 18. Januar 1884. 

Paul Singer. Fritz Görcki. Franz Tutzauer. A. Herold. 

Ferdinand Ewald. 

Es wird auf alle Fälle von Intereſſe ſein, ſo bemerkt dazu 
die „Voſſ. Ztg.“, zu ſehen, wie unter dem Sozialiſtengeſetze ein 
ſozialdemokratiſches Blatt in Berlin zu beſtehen verſucht — was 
an ſich durch jenes Geſetz nicht ausgeſchloſſen it —, mag es 
nun der „Volke freund“ oder ein anderes, erſt zu begründendes 
Blatt ſein. 

— Dem Former Herrn Hugo Kamin, Mitglied des 
Volks wirthſchaftsraths, iſt nach Mittheilung der „B. Börſ.⸗Ztg.“ 
von ſeinem Vorgeſetzten, dem Maſchinendirektor Schulz von der 
Aktiengeſellſchaft „Germania“, der Urlaub, um an den 
Sitzungen des Volks wirthſchaftsrathes Theil zu 
nehmen, verſagt worden. Herr Kamin hat ſich im 
vorigen Jahre bei den Berathungen des Volkswirthſchaftsrathes 
durch ſeine ſchneidige, konſequente Oppoſition gegen die ſtaats⸗ 
ſozialiftiſchen Pläne des Fürſten Bismarck beſonders bemerklich 

emacht. — Die „Germania“ hat zahlreiche Aufträge für die 
egierung, beſonders für das Marine⸗Departement. 

Straßburg i. E., 22. Jan. In der heutigen Sitzung 
des Landesausſchuſſes griff der Abg. v. Bulach 
(Sohn) bei der Etatspoſition für den Statthalter das in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſeiner Zeit veröffentlichte Interview an, 
deſſen Authentizität er bezweifelte. v. Bulach erklärte, er ſei 
nicht im Namen unzufriedener Beamten aufgetreten und proteſtire 
gegen eine Zufammenftellung feiner Perſon mit Antoine, halte 
aber im Uebrigen feine Behauptungen aufrecht. Staats ſekretär 
v. Hofmann erwiederte, die von dem Statthalter inaugurirte 
Verſöhnunge politik ſei in einem Theil der deutſchen Preſſe als 
Schwäche angegriffen worden, das Land ſei aber dem Statthalter 

kbar, in dem beruhigenden Bewußtſein, daß nicht nach der 

e regiert werde und der ter das Land ſelbſt 

kennen zu lernen ſuche, Der Abg. v. Bulach habe gerade ge⸗ 
Die Rede wäre bedeutungslos 
geblieben, wenn ſie nicht über Elſaß⸗Lothringen hinaus bekannt 
eworden wäre, jetzt ſchlage die vorhin erwähnte Strömung in 
utſchland daraus Kapital. Was das Interview anbelange, ſo 
enthalte daſſelbe vieles, was den Anſchauungen des Statthalters 
entſpreche. Wenn Bulach mit dem Vorwurfe des perſönlichen 
Regiments meine, daß auf ehrgeizige oder perſönliche Wünſche 
Rückſicht genommen würde, fo ſei eine ſolche Behauptung als 
grundlos zurückzuweiſen, ſo lange ſie nicht durch Thatſachen er⸗ 
härtet werde. Abg. Köchlin (Mühlhauſen) erklärte unter all⸗ 


Reichert, der ja auch zu dieſer Familie gehörte, ſich eine An⸗ 
ſpielung auf den Bruch erlaubte. Sie werden ſich vielleicht 
der Worte nicht mehr erinnern, die Sie in Ihrer leidenſchaft⸗ 
lichen Aufregung ihm geſagt haben, es kam auch zwiſchen 
Ihnen und ihm zum Bruch und Ihrem Haß wurde dadurch 
neue Nahrung gegeben. Im Laufe des Tages empfingen Sie 
einen Brief, in dem Ihre Braut die Verlobung löſte. Sie 
eilten am Abend zu ihr, aber Ihre Bemühungen blieben frucht⸗ 
los, man zeigte Ihnen die Thür. Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
gingen Sie ſich abermals in heftigen Ausbrüchen gegen die Fa⸗ 
milie, die Sie der niedrigſten Intriguen beſchuldigten, und als 
Sie nun ſahen, daß Alles aus war, da bewogen Haß und Rach⸗ 
ſucht Sie, von Ihrem Kaſſenſchlüſſel Gebrauch zu machen und 
das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden, das heißt, den 
Bankier Reichert zu ruiniren und ſich ſelbſt in den Beſitz einer 
großen Geldſumme zu bringen, die Ihnen in der Fremde eine 
ſorgenfteie Exiſtenz ſicherte. Sie wußten, daß in dem eiſernen 
Schranke eine ſehr bedeutende Summe lag, Sie beſaßen die 
Schluſſel zu dieſem Schrank und dem Kaſſenzimmer, Sie wußten 
auch, wo der dritte Schlüſſel lag, der den Verdacht auf eine 
andere Perſon lenken ſollte. In dieſer Stadt wollten Sie ohnehin 


Ihr Einkommen hatten Sie ja nun verloren.“ 

„Bittere Vorwürfe Ihres Pflegevaters konnten Ihnen nicht 
ausbleiben“, fuhr der Rath nach einer langen Pauſe fort, „und 
das Sprichwort: „Wer den Schaden hat, braucht für den Spott 
nicht zu ſorgen!“ würde ſich auch bei Ihnen bewahrheitet haben. 
Ueberdies mochten Ihnen auch die Mittel zu der weiten Reiſe 
fehlen — kurz, es traf Vieles zuſammen, was Sie in der Aus⸗ 
führung Ihres vielleicht unüberlegten Entſchluſſes beſtärkte. Und 
das Feſt im Haufe Reichert's begünftigte dieſe Aus führung. Die 
Hausthüre war offen, das Perſonal im oberen Stockwerk be⸗ 
ſchäftigt, es gelang Ihnen, unbemerkt hineinzugelangen, und als 
Sie ſich im Kaſſenzimmer befanden, hatten Sie Zeit genug, das 
Werk ohne Furcht vor Störung zu verrichten. Sie öffneten den 
Schreibliſch Ihres Chefs, holten den dritten Kaſſenſchlüſſel heraus 
und warfen ihn in den Garten; das Fenſter ließen Sie offen, 
um den Glauben zu erwecken, daß der Dieb von außen einge⸗ 
ſtiegen ſei. Sie vergaßen nur, daß man da außen nach Fuß⸗ 


» 
—— — nn, —— — — — — — — — — — ͤ —ꝗ—Ʒ5— — — — — — — — 


3 
gemeinſter Zuſtimmung des Hauſes, die Angriffe gegen den 
Statthalter ſeien nur als die persönliche Stimmung des Abg. 
v. Bulach anzuſehen, nicht als die Anſicht des Landesausſchuſſes. 
Das Land würde dem Statthalter dankbar ſein, wenn er in 
ſeinem Regiment der Milde fortfahre. Abg. v. Bulach er⸗ 
wiederte, er habe nicht von der Perſon des Statthalters ge⸗ 
ſprochen, ſondern nur von dem Syſtem. Er habe die volle 
Verfaſſung reklamirt, darin werde das Haus ihm beiſtimmen. 
Staatsſekretär v. Hofmann erſucht den Redner, die Frage 
nicht zu vermiſchen, bezüglich der Verfaſſung ſtimme ihm das 
Haus wie die Regierung zu, das habe aber mit ſeinen Angriffen 
nichts zu thun. Nachdem der Abg. Grad noch für die Auf⸗ 
hebung des ſogenannten Diktatur⸗Paragraphen geſprochen, wurde 
die Debatte geſchloſſen und der Gegenſtand verlaſſen. 

Straßburg, 21. Jan. Die vierte Kommiſſion des Landes⸗ 
ausſchuſſes tritt nächſtens in die Verhandlungen über die Tabaks⸗ 
manufaktur ein. Man telegraphirt der „Frankf. Ztg.“ 
darüber: Dem Unterſtaatsſekretär Mayr wird einſtimmig vor⸗ 
geworfen, daß er während der letzten Seſſlon ſowohl den Landes⸗ 
ausſchuß als die geſammte Preſſe über die ſchlimme Lage des 
Finanzinflituts und deren Urheber getäuſcht habe. Dadurch, daß 
der oberſte Chef der Finanzverwaltung die ſchärfſten Angriffe im 
Landesausſchuß gegen den Untergebenen und Mitſtreiter im 
Monopolkampf, den Direktor Roller, ſtillſchweigend beſtätigte, 
galt dieſer allgemein als der einzig Schuldige. Das Verfahren 
war lediglich eine diplomatiſche Taktik Mayr's zur Irreführung 
der öffentlichen Meinung; das kam am 31. Auguſt zu Tage, 
wo der Statthalter den Dr. Roller der Reichsregierung als Be⸗ 
vollmächtigten für die Zölle nach Königsberg vorſchlug und in 
einem eigenen Schreiben „zur Satisfaktlon“ für feinen Kandi⸗ 
daten den Geheimrathstitel erbat. Die volle Verantwortung für 
die verzweifelte Lage der Tabaks manufaktur trägt einzig Herr 

v. Mayr; gerade die verkehrteſten Maßregeln, die überhaſteten 
Betriebserweiterungen erfolgten auf ſeine direkte Weiſung. Der 
mit 12,000 M. angeſtellte kaufmänniſche Direktor habe ſich durch⸗ 
aus unfähig erwieſen. Er betreibt thatſächlich die eigene Tabak⸗ 
fabrik in Bolchen unter der Firma ſeiner Schwägerin weiter. 
Er hat den geſchäftskundigen Kommis aus der Tabaksmanufaktur 
entlaſſen und zugleich für ſein eigenes Geſchäft engagirt. Das 
kollegiale Verhältniß des techniſchen und kaufmänniſchen Direktors 
iſt das denkbar Schlimmſte. Der Abſatz der Formenzigarre nach 
Altdeutſchland iſt verſiegt. Die Fabrikation der Rauchtabake 
für das Rheinland iſt zu Gunſten der Privatinduſtrie ſchwer 
zurückgegangen; gleichwohl iſt das geſammte Auffſichtsperſonal 
beibehalten worden. Der ſcheinbare Einnahmeüberſchuß von 
840,000 M. bedeutet in Wahrheit eine Verringerung des Be⸗ 
triebskapitals. Die 26 Mill. Zigarren vom alten Stock der 
80 Millionen ſind 20—35 pCt. unter den Geſtehungskoſten ver⸗ 
kauft. So lange der Landesausſchuß keine gründliche Enquete 
der geſammten Verwaltung und Geſchäftsführung von 1879 bis 
1883 verlangt, iſt an eine wahrhafte Reorganiſation nicht zu 
denken, und ſo lange dem faktiſchen Oberleiter Mayr die Ver⸗ 
feen fe aa en Tabaksfabrik verbleibt, welche für ben 
ſelben lediglich eine politiſche Waffe bedeute, iſt keine Klarheit 
über den ganzen Etat der Reichslande zu erhalten. 

Breslau, 22. Jan. Bezüglich der (neulich gemeldeten) Begna⸗ 
digung des Dr. Lion wird in ſchleſiſchen Blättern noch mitgetheilt, 
daß an den Kaiſer ein von 156 Bürgern unterzeichnetes Gnadengeſuch 
gerichtet worden ſei. An der Spitze der Unterzeichner habe der ber⸗ 
liner Ober Bürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck, früher Ober⸗Bürgermeiſter 
in Breslau, geſtanden. 

Sagan, 19. Jan. In dem hieſigen Zuchthauſe für weibliche 
Gefangene befinden ſich zur Zeit, nach einer Mittheilung des „Sag. 
Wochbl.,“ 32 zum Tode verurtheilte, durch den Kaiſer aber 


zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigte Mörderinnen 
(Gindesmörderinnen ausgeſchloſſen). 


ſpuren ſuchen würde, an dieſer Vergeßlichkeit ſcheiterte Ihr Plan. 
Sodann wußten Sie nicht, daß der Kaſſendiener Sie ſah, als 
Sie das Haus wieder verließen, Sie wähnten ſich zu ſicher, und 
das brachte Sie ins Verderben. So, mein Herr, das iſt meine 
Anſicht von der Sachlage, auf die Einzelnheiten werde ich viel⸗ 
leicht ſpäter eingehen, aber ich hoffe, daß Sie mir dieſe Mühe 
erſparen. Sie werden hoffentlich nun erkannt haben, daß die 
Schuldbeweiſe überzeugend ſind und Ihnen nichts weiter übrig 
bleibt als ein offenes Bekenntniß. Sagen Sie mir, wo Sie das 
Geld verſteckt haben, und ich will Sie mit weiteren Fragen heute 
nicht mehr beläſtigen.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Ein Schiffsbrand auf dem Meere. 
Von Iwan Turgenjew. 
Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Con ſt. Jürgens.) 
(Schluß.) 

Ich hatte bis zu jenem Augenblick nicht die geringſte Luſt 
zum Selbſtmord, aber nun regte ſich plötzlich eine gewiſſe, in 
der Lage, in welcher ich mich befand, ganz unerklärliche Prahlerei 
in mir, und ein paar Mal ſtellte ich mich an, als wonte ich die 
Abit ausführen, die fie in mir vermuthete — und jedes Mal 
ſtürzte die Alte zu mir, um das zu verhindern, was ſie für ein 
Verbrechen hielt. Endlich ſchämte ich mich deſſen und ließ von 
der Komödie ab. In der That, was ſollte ich hier im Angeſicht 
des Todes, den ich ernſtlich für unvermeidlich hielt? Uebrigens 
hatte ich keine Zeit, mir von dieſen wunderlichen Gefühlen 
Rechenſchaft zu geben oder mich über die Abweſenheit des 
Egoismus zu entzücken, denn in dieſem Augenblick erhob ſich das 
Gebraus der Flammen über unſeren Köpfen mit verdoppelter 
Heftigkeit; aber im ſelben Moment vernahmen wir auch eine 
wie Kupfer tönende Stimme (es war diejenige unſeres Reiters): 
„Was thut Ihr hier, Unglückliche? Ihr ſeid verloren, wenn 
Ihr bleibt, folgt mir!“ Und ohne daß wir wußten, wer uns 
rief und wohin wir gehen müßten, ſprangen wir wie emporge⸗ 
ſchnellt auf und ſtürzten durch den Rauch einem Matroſen in 
blauer Jacke nach, der vor uns eine Strickleiter erklomm. Ich 
weiß nicht, weshalb ich ihm folgte; ich glaube, wenn er ſich in 
dieſem Augenblick ins Waſſer geſtürzt oder überhaupt etwas ganz 


Freitag, 25. Jannar. 
Schwiebns, 21. Jan. Der Verkehr auf der Märkiſch⸗Poſe 
ner Bahn entwickelt ſich erfreulicherweiſe immer mehr. So bat fi 
letzt n daß die Bahnhofsonlage zu klein iſt, und es jo 
daher im näcften Sommer eine Erweiterung der Sch eulen vor⸗ 
genommen werden. N 3 
Kaſſel, 20. Jan. In der geſtrigen Nacht wurde auf den Staats⸗ 
anwalt v. Ditfurth inmitten des belebteſten Stadttheiles am 
Königsplatz ein Raubanfall ausgeführt. Gegen 42 Uhr kam ge⸗ 
nannter Herr von einer Feſtlichkeit nach Haufe, als er von einem 
Strolch unter drohenden Gederden geftellt und zur Herausgabe ſeiner 
Börſe aufgefordert wurde. Herr v. D. hielt den Strolch 
lange feſt, bis Hilfe kam. Der Verbrecher, ein arbeitsloſer Küfergeſelle 
aus Wiener⸗Neuſtadt, Namens Thurner, war früber in der biefigen 
Faßfabrik beſchäftigt. Im Laufe des heutigen Tages wurde übrigens 
die Annahme verbreitet, daß Turner an periodiſcher Geiſtesgeſtörtheit 
— und in einem ſolchen Anfall wahrſcheinlich die That begangen 


e. 
Oldenburg, 23. Jan. Der Prozeß gegen den Schauſpieler 
Schröder, den Buchdruckereibeſitzer Littmann und den Redakteur 
Heſſe fand heute vor der erſten Strafkammer unter großem Ans 
drange des Publikums ſtatt. Den Vorſitz des Gerichtshofes führte 
Landgerichtspräſident Becker, die Anklagebebörde vertrat Staatsanwalt 
Deeken, die Vertheidigung führten Rechtsanwälte Krahnsſoever und 
Müller. Für den nichtanweſenden Major Steinmann waren 
Rechtsanwalt Dr. Sello aus Berlin und Rechtsanwalt Caejar in 
Oldenburg erſchienen. Zunächſt gelangte die Angelegenheit Schröder 
und Littmann zur Verhandlung. Schröder hat bekanntlich das 
„Ochſenlied“ verfaßt, in dem es unter Anderem heißt: „Er ſchimpfte 
birnverbrannt, beleidigte das Oldenburger Land.“ Schröder beantragte, 
Zeugen zu vernebmen, daß ſchon früber, noch ehe Major Steinmann 
in Oldenburg war, preußiſche Unterofftziere die Oldenburger Soldaten 
Oldenburger Ochſen genannt haben, das Ochſenlied ſei auch zu dieſer 
Zeit bereits verfaßt worden. 0 t | 
hörte, habe er das Lied drucken laſſen und verbreitet, eine zweite 
lage ſei in Hamburg erſchienen, nachdem das Lied in Oldenburg kon⸗ 
fiszirt war. Das Lied richte ſich nicht gegen Major Steinmann, ſon⸗ 
dern war im Pluralis gehalten und richtete ſich gegen alle den Olden⸗ 
burgern von Fremden angethanene Beleidigungen. Der Gerichtshof 
lehnte den Beweisantrag ab. Der Staatsanwalt fand in den Worten: 
„er ſchimpfte birnverbrannt“ eine Beleidigung im Sinne des § 185 
des Strafgeſetzbuches und beantragte gegen beide Angeklagte je 50 M. 
Geldstrafe. Rechtsanwalt Sello beantragte, eventuell ſämmtliche Difis 
ziere und Unteroffiziere des Füſtlier⸗Bataillons zu vernehmen, die bes 
kunden würden, daß Major Steinmann niemals den Ausdruck, „Olden⸗ 
burger Ochſen“ gebraucht babe; er beantrage die Angeklagten auf 
Grund des 5 186 des Strafgeſetzbuchs zu beftrafen. Der Gerichtshof 
erkannte gegen Heſſe auf 150 Mk., gegen Schröder auf 100 Mk., ge⸗ 
en Littmann auf 50 Mk. Geldſtrafe. Die Verurtheilung geſchah auf 
Grund des § 185 des Strafgeſetzbuches. (Privattelegr. d. „Nat.⸗Ztg.“) 
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en der Kroaten kompromittiren konnten. Dadurch, daß ſich 
Banus für die Vertagung und nicht für die Auflöſung entſchied, bat 
er für das Land die Aufregungen der Wahlagitation vermieden. 
ſeine Entſchließungen bat der Banus ebenſoviel Einſicht als Takt an 
den Tag gelegt und das Vertrauen, das man höheren Ortes in ihn 
ſetzt, gerechtfertigt. Hoffentlich wird die Lehre der letzten Tage 
im Lande nicht ohne Wirkung bleiben.“ 

Frankreich. 

Paris, 22. Jan. Charakteriſtiſch für die Pariſer A r⸗ 
beiterbewegung iſt der in der Deputirtenkammer von 
Laiſant eingebrachte Antrag, der die unentgeltliche Herausgabe 
aller bis zum 17. Januar im ſtädtiſchen Pfandhauſe 


Außergewöhnliches gethan hätte, ich ihm auch blind gefolgt 
wäre. Nachdem er über zwei oder drei Sproſſen gelangt war, 
ſprang der Matroſe ſchwer auf den Obertheil eines Reiſewagens, 
deſſen unterer Theil bereits Feuer gefaßt hatte. Ich ſprang 
ihm nach und hörte, wie auch die Alte auf den Wagen ſprang; 
von dieſem Wagen ſprang der Matroſe auf einen anderen, dann 
auf einen dritten, ich immer hinter ihm — und ſo gelangten 
wir an den Schnabel des Schiffes. 

Hier hatten ſich faſt alle Paſſagiere verſammelt. Die Ma⸗ 
troſen ließen unter Aufſicht des Kapitäns eins von den beiden 
Böten hinab — zum Glück das größere. Ueber dem Bord des 
Schiffes ſah ich auf der anderen Seite die vom Feuer grell be⸗ 
leuchteten Uferfelſen, welche ſich gegen Lübeck hinziehen. Es 
waren aber zwei Werſt bis zu jenen Felſen. Ich verſtand nicht 
zu ſchwimmen — die Stelle, an welcher wir auf eine Sandbank 
gerathen waren (wir hatten es gar nicht bemerkt, wie dies ge⸗ 
ſchehen war), mußte aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht tief ſein, 
aber es waren hohe Wellen. Und doch bemächtigte ſich meiner, 
als ich die Felſen erblickte, die Ueberzeugung, daß ich gerettet 
ſei, und zum Erſtaunen Aller, die mich umgaben, ſprang ich 
freudig empor und rief „Hurrah!“ Ich hielt mich etwas ent⸗ 
fernt von jener Stelle, an welcher ſich Alle drängten, um zu der 
Leiter zu gelangen, welche zum großen Boot führte — es waren 
dort zu viele Frauen, Greiſe und Kinder; ſeit ich die Felſen er⸗ 
blickte, beeilte ich mich auch nicht: ich war ſicher, daß ich gerettet 
würde. Verwundert bemerkte ich, daß die Kinder faſt gar keine 
Furcht zeigten, daß einige unter ihnen ſogar einſchliefen auf 
den Armen der Mütter. Kein einziges Kind iſt bei dem Brande 
verunglückt. 

Ich erblickte inmitten der Paſſagiere einen hochgewachſenen 
General; von ſeinem Oberrock troff das Waſſer; er ſtand un⸗ 
beweglich, ſich auf eine ſenkrecht hingeſtellte Seitenbank ſtützend, 
die er eben irgendwo weggeriſſen. Mir ſchien es, daß er im 
erſten Moment des Schreckens eine Frau rüde fortgeſtoßen, welche 
vor ihm in eins der erſten Bote ſpringen wollte, welche durch 
die Schuld der Paſſagiere kenterten. Einer von den auf dem 
Dampfboot Dienenden hatte ihn aber gepackt und mit einem 
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mächtigen Ruck zurückgeworfen, und der alte Soldat hatte nun, E 
ſich feiner momentanen Feigheit ſchämend, geſchworen, als Letzter, 
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für weniger als 10 Francs verſetzten Gegenſtände verlangt. 
Auch von den für 10 bis 20 Francs verſetzten Sachen ſollen 
Handwerkszeug und Wäſchegegenſtände unentgeltlich herausgegeben 
werden. In den Bureaux wurde heute der Ausſchuß für den 
Laiſant'ſchen Geſetzentwurf gewählt. Neun Ausſchußmitglieder 
find gegen und nur zwei für die Maßregel. Die Gegner machten 
eltend, die unentgeltliche Zurückgabe der Pfänder käme den 
* Bedürfügſten nicht zugute und werde für ganz Frankreich auf 
18 Millionen zu ſtehen kommen. — Heute früh empfing der 
Seinepräfekt zwei Abordnungen der Lump enſammler, die 
eine von Aubervilliers, einer außerhalb Paris liegenden Gemeinde, 
die andere von Montmartre Saint Quen mit Clichy; beide 
waren von ihren Bürgermeistern begleitet. Der Polizeipräfekt 
: erllärte den Leuten, er werde den Erlaß nicht zurücknehmen, 
aber den Beamten Weiſung ertheilen, vorläufig ſehr nachſichtig 
zu verfahren. Die Lumpenſammler, deren amtliche Anzahl 
30,000 beträgt, welche 70,000 Seelen ernähren, fanden ſich 
damit nicht zufriedengeſtellt, ſondern erklärten, ſie würden auf 
Sonnabend eine große Verſammlung im Saale Levis ver⸗ 
anſtalten, zu der die Pariſer Gemeinderäthe eingeladen werden 
würden. Die Namen derjenigen Gemeinderäthe, die nicht er⸗ 
ſcheinen, ſollen durch Maueranſchlag in Paris bekannt gemacht 
werden, um ihre Wiederwahl zu hintertreiben. — Geſtern Abend 
wurde eine ſtark beſuchte Anarchiſten⸗Verſammlung in 
Lyon abgehalten, um Einſpruch gegen die Verurtheilung des 
Anarchiſten Cyvoct zu erheben. Dieſe Verſammlung beſchloß auf 
Antrag eines gewiſſen Robert, wenn Cyvot's Hinrichtung ange⸗ 
brdnet werde, ſich in Maſſe an den Fuß des Schaffots zu be⸗ 
E eben, um mit allen Mitteln dieſelbe zu verhindern. Als nach 
er Verſammlung Polizeibeamten, welche in beſagtem Robert 
Leinen ſeit geraumer Zeit von der italieniſchen Polizei geſuchten 
Italiener erkannt hatten, den Robert verhaften wollten, leiſteten 
die Anarchisten Widerſtand und es kam zu einem wirklichen 
Kampfe. Die Polizeibeamten mußten zu den Waffen greifen 
und mit dem Revolver drohen, um den Verhafteten zur Polizei⸗ 
ache zu führen. 
5 zug A 22. Jan. Es werden Gerüchte von einem bevor» 
ſtehenden Strike der Polizeiſergeanten von Paris 
in Umlauf erhalten. Die Oppoſitionspreſſe hat nicht verfehlt, 
dies in ſenſationeller Seife aufzubauſchen und heute Morgen 
ihren Leſern zu erzählen, daß die Hälfte der Pariſer Poltzei⸗ 
agenten bereits ihren Dienſt weiterzuthun verweigert hätte. Eben je 
verbreiteten jene Blätter die Nachricht von einer Art Meeting der 
Polizeiſergeanten auf der Esplanade der Invaliden, dem bekannten 
Schauplatz der jüngſten anarchiſtiſchen Manifeſtationen. Von 
alle dem ift kein Wort wahr. Richtig und thatſächlich allein iſt, 
daß in den Reihen der Polizeiſergeanten eine gewiſſe Bewegung 
der Unzufriedenheit herrſcht, weil ſie durch die Beſtimmungen des 
neuen Geſetzentwurſs über die Polizeipräfektur in ihren Pen⸗ 
ſtionsanſprüchen geſchädigt zu werden fürchten. Die Penſionsver⸗ 
belniſe des Personale der Polli werden jezt duch bie Debons 
nanzen von 1831 und 1857 geregelt. Nach erſterer, welche 
ſpeziell das Bureauperſonal der Polizeipräfektur betrifft, hat ein 
Beamter nach dreißiglähriger Dienſtzeit Anſpruch auf Penſioni⸗ 
rung. Die zweite Ordonnanz beſchäftigt ſich ausſchließlich mit 
den Polizeiſergeanten. Dieſelben beſtehen bekanntlich meiſtentheils 
aus alten Soldaten, denen ihre Militärdienſtzeit für ihre Pen 
ſlontrung mit angerechnet wird und welche letztere 
ſie nach 25 Jahren verlangen können. Der neue Geſetz⸗ 
entwurf beſtimmt, daß erſt nach Erreichung des 60. Lebens⸗ 
jahres überhaupt ein Beamter der Polizei ſeine Penſtonirung 
beantragen kann. Hierdurch würden allerdings Viele in ihren 
wohlerworbenen Rechten geſchädigt werden. In parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen ſcheint man ſich denn auch dieſer Erkenntniß nicht 
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zu verſchließen und die Deputirten Meziéres und Margaine 
haben demnach ein Amendement eingebracht, welches die Reguli⸗ 
rung der Penſionsverhältniſſe der Polizeibeamten und Sergeanten 
in der Weiſe, wie ſie durch die gedachten Ordonnanzen feſtgeſetzt 
iſt, weiter beſtehen läßt. 

Die Fremdenhetze nimmt in Frankreich ihren Fort⸗ 
gang. So haben z. B. die Gemeinderäthe von Clichy⸗la-Barenne 
und Lavallois⸗Parret den Unternehmern der durch die Gemeinde 
vergebenen Arbeiten auferlegt, alle fremden Arbeiter unverzüglich 
fortzujagen. Die Pariſer Hetzblätter ſpenden den Gemeinderäthen 
dafür den lebhafteſten Beifall. — Das große Geſchäftshaus 
Biloret und Mora läßt in den Zeitungen bekannt machen, daß 
es keine Deutſchen mehr beſchäftigt. — In Saint⸗Chamond iſt 
ein deutſcher Zahnarzt, Namens Placht, der ſich dort nieder⸗ 
gelaſſen und verheirathet hat, Gegenſtand aller möglichen Ver⸗ 
folgungen und Unbill, und hieſige Hetzblätter fordern die Pa⸗ 
trioten von Saint Chamond offen auf, dieſem teutoniſchen Spion 
den Weg nach dem Rheine hin zu weiſen. Deutſche Arbeiter 
und Commis können nicht eindringlich genug davor gewarnt 
werden, ſich dauernd in Paris niederzulaſſen, wo unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen ihre Stellung im beſten Falle eine 
höchſt prekäre, oft eine ganz unerträgliche iſt. Selbſt Oeſter⸗ 
reicher, Schweizer und Italiener werden oft genug hier nicht viel 
beſſer wie die Deutſchen behandelt. Die deutſchen Touriſten 
und Vergnügungsreiſenden kommen von ſelbſt immer ſeltener nach 
Frankreich. 

Paris, 23. Jan., Abends. (Telegramm.) Wie der „Temps“ 
meldet, verweigerten 28 Konſtabler auf dem Poſten „Bonne 
nouvelle“ geſtern den Dienſt, entſchloſſen ſich aber in Folge der 
energiſchen Haltung des Offiziers zu weiterer Dienſtübung; auf 
anderen Poſten ſtellten einige wenige Konſtabler den Dienſt 
gänzlih ein. — Das „Journal de Paris“ veröffentlicht ein 
Telegramm aus Hongkong vom 22. d., wonach die Operationen 
gegen Bacninh bis zur Ankunft von Verſtärkungen, wahrſcheinlich 
bis zum Anfang März verſchoben ſeien. — Nachrichten aus 
Madagascar vom 27. Dezember v. J. zufolge war der Geſund⸗ 
heitszuſtand der franzöſiſchen Truppen befriedigend. Die Gar⸗ 
niſon von Tamatave machte mehrere Ausfälle. Ueber das 
Schickſal der madagaſſiſchen Geſandten war dafelbit nichts bekannt. 
— In der Nacht vom 13. November machten 500 Howas einen 
Angriff auf Majunga, um ſich ber Perſon der Königin zu be⸗ 
5 mußten ſich aber mit Verluſt von 60 Todten zurück⸗ 
ziehen. 


In Bezug auf den franzöſiſch⸗chineſiſchen 
Streit bringt die „Köln. Ztg.“ eine intereſſante Berliner 
offiziöſe Kundgebung, welche lautet: „Die Mittheilung aus 
China, wonach die chineſiſche Regierung beabſichtigt, den Hafen 
von Kanton bei der Daane⸗Inſel und Whampoa abzuſperren 
und unfahrbar zu machen, iſt der engliſchen Regierung amtlich 
zugegangen. Lord Granville gat darauf Anlaß genommen, ſich 
bei Waddington, dem franzöfiſchen Botſchafter in London, a 
vergewiſſern, ob Frankreich auch ferner auf dem Standpunkte 
verharre, ſeinerſeits Maßregeln zu vermeiden, welche den euro⸗ 
päiſchen Handel ſtören würden, und keinesfalls die Vertragshäfen 
anzugreifen, ohne den Mächten eine förmliche Kriegserklärung 
mitgetheilt zu haben. Darauf hätte Waddington erwiedert, daß 
es nicht in der Abſicht Frankreichs liege, irgend einen chineſiſchen 
Hafen anzugreifen, ſo lange die Chineſen ſich aller Feindſelig⸗ 
keiten gegen franzöſiſche Schiffe und Unterthanen enthielten. 
Sollte Frankreich aber durch die Haltung Chinas gezwungen 
werden, äußerſte Maßregeln zum Schutze der franzöſiſchen 
Intereſſen zu ergreifen, ſo werde den neutralen Mächten die 
Kriegserklärung vorher mitgetheilt werden. Sir Harry Parkes, 


nach dem Kapitän das Schiff zu verlaſſen. Er war hohen 
ke blech, mit einer blutigen Narbe an der Stirn, und 
ſchaute mit gebrochener, ergebener Miene umher, als bäte er um 
Vergebung. 

In dieſem Augenblide hatte ich mich dem linken Bord des 
Schiffes genähert, und erblickte unten das wie ein Spielzeug von 
den Wellen geſchaukelte kleinere Boot; zwei in demſelben befind⸗ 
llche Matroſen forderten die Paſſagiere durch Zeichen auf, den 
Sprung in das Boot zu wagen — aber dies war nicht leicht. 
5. „Nieolai I.“ war ein Linienſchiff, und man mußte ſehr geſchickt 
ſpringen, um das Boot nicht umzuwerfen. Endlich entſchloß ich 
mich doch dazu: ich begann damit, daß ich mich auf die Anker⸗ 
tette ſtellte, welche von außen um das Schiff lief, und wollte 
eben hinabſpringen, als eine dicke, ſchwere und weiche Maſſe auf 
mich fiel. Eine Frau hatte ſich nämlich an mich getlammert 
und hing unbeweglich an meinem Halſe. Ich geſtehe, daß meine 
erſte Regung war, ihre Hände gewaltſam über meinen Kopf zu 
5 heben und mich von der Laſt zu befreien; zum Glück folgte ich 
bderſelben nicht. Der plötzliche Stoß hätte mich faſt mit ſammt 
F der Laſt in das Meer geſtürzt; aber zum Glück gewahrte ich 
. 


plötzlich dicht vor mir das Ende eines Strickes, das ich krampf⸗ 
haft packte, die Haut der Hand mit einer gewiſſen Erbitterung 
zu Blute ſchindend . ... dann, nach unten blickend, ſah ich, 
meiner Laſt gerade über dem Boot hing, und 
hinab mit Gott! Ich glitt hinunter... das Boot krachte in 
allen Fugen . .. Hurrah! riefen die Matroſen. Ich legte 
die ohnmächtige Frau am Boden nieder und wandte den Blick 
gleich zu dem Schiffe zurück, von deſſen Bord ich zahlreiche, ſich 
fieberhaft drängende Köpfe, namentlich von Frauen, gewahrte. 
„Springt herunter! — rief ich, die Arme ausſtreckend. 
Der Erfolg meines kühnen Versuches, die Ueberzeugung, daß ich 
dem Feuer entronnen, weckten in mir unſagbare Kraft, und ich 
ö die drei einzigen Frauen, welche den Sprung in das 
Boot wagten, ebenſo leicht auf, wie Aepfel bei der Leſe. Ip 
Erinnere mich, wie hierbei jede der Damen laut aufſchrie, als 
ſie den Sprung wagte, um, im Boot angekommen, ſofort in 
Ohnmacht zu fallen. Ein Herr, der vor Schreck wahrſcheinlich 
feiner Sinne nicht mehr mächtig war, hätte eine von dieſen 
Uuglucklichen faſt getödtet, indem er eine ſchwere Schatulle in 


daß ich mit 


* 
* 
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der engliſche Geſandte in China, der bereits Schritte gethan 
hatte, die Schließung des Hafens von Kanton zu verhindern, 
ſoll darauf von Lord Granville beauftragt worden ſein, die 
Mittheilungen Waddington's zur Kenntniß der chineſiſchen Regie⸗ 
rung zu bringen. 


Spanien. 

Madrid, 22. Jan. Die „Correſpondencia“, die von allen jewei⸗ 
ligen Machthabern in Spanien Mittheilungen zu erhalten pflegt, 
widmet dem Miniſterwechſel folgende Worte: „Die liberale 
Partei iſt von der politiſchen Schaubühne zurückgetreten, nicht durch 
natürlichen Tod, ſondern durch Selbſtmord. Da der König ſah, daß 
die Begünſtigung dieſer oder jener Fraktion blos den Zwieſpalt inner⸗ 
halb der Partei vergrößern werde, und da er hoffte, daß die wider⸗ 
ſtrebenden Elemente der Partei ſich in der Oppoſttion und gewiſſer⸗ 
maßen unter einer Zwangslage endlich doch verſöhnen und aneinander⸗ 
ſchließen würden, fo hielt er die Z⸗it für gekommen, die Konſervativen 
ans Ruder zu berufen. Solcher Art war unſeres Wiſſens der Ge⸗ 
danke, der Don Alfonſos edler und patriotiſcher Haltung zu Grunde 
lag, und man wird den König mit Recht den liberalſten Monarchen in 
Europa nennen müſſen.“ 


Großbritannien und Irland. 
London, 22. Jan. Einer der Geſchworenen in dem bisher reſul⸗ 
tatlos verlaufenen Prozeſſe gegen Wilhelm Wolff und Eduard 
Bondurand, die wegen einer Pulververſchwörung gegen 
das deutſche Botſchaftshotel angeklagt waren, erklärt in einer Zuſcheiſt 
an die Zeitungen, daß 11 Geſchworene für die Freiſprechung der An⸗ 
eklagten geweſen ſeien. Der 12. Geſchworene aber habe erklärt, er 
ei voreingenommen gegen die Angeklagten; ſie ſeien Ausländer, und 
er könne Ausländer nicht leiden. England brauche keine Fremden, ſie 
ſollten u Hauſe bleiben. Er habe gleich beim Beginn der Verhand⸗ 
lungen den Entſchluß gefaßt, die beiden „Foreigners“ ſchuldig zu 
finden. Da alle Vorſtellungen vergeblich waren, erklärte die Jury, ſich 
nicht einigen zu können, und die langwierigen Prozeß verhandlungen, die 
eine ganze Woche währten, müflen nochmals wiederholt werden. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 22. Jan. In der letzten Zeit find beim 
Miniſterium der Volksaufklärung zahlreiche Geſuche eingegangen, 
in welchen Eltern von Kindern jüdiſcher Konfeſſion 
darum bitten, an Sonnabenden ihre Kinder von dem Schülbe⸗ 
ſuche zu diepenſiren. Dieſe Geſuche haben, wie die „Now. 
Wremja“ mittheilt, die Billigung des Miniſters der Volksauf⸗ 
klärung gefunden, der Miniſter hat jedoch die Bedingung geſtellt, 
daß die Zöglinge jüdiſcher Konfeſſion, welche am Sonnabend 
nicht in der Schule zu erſcheinen brauchen, von den Unterrichts⸗ 
gegenſtänden, welche an dieſen Tagen vorgetragen wurden, nach⸗ 
träglich Kenntniß zu nehmen haben. Jedenfalls aber ſollten die 
Schulvorſtände darauf bedacht fein, den jüdiſchen Schülern für 
dieſen Tag ſchriftliche Arbeiten nicht aufzugeben. Die „Now. 
Wremja“ regiſtrirt dieſe Nachricht nur gerüchtweiſe und fragt 
dabei: Haben die Juden etwa die Abſicht, in unſeren Schulen 
moſaiſche Geſetze zur Anwendung zu bringen 


„Die Gymnafien werden ja nicht für die Juden gegründet. Wenn 
fie dieſen nicht gefallen, weil in ihnen eine Sonnabendsfeier ausge⸗ 
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unpädagogiſch, als un ati. Bis jetzt haben ia die $ den ein ſolches 
rivilegium nicht genoſſen und trotzdem überfüllten fie die Gymnaſien 

dermaßen, daß für die Rechtgläubigen es an Platz mangelt. Wozu 


das Boot warf, die hierbei zerbrach, und ein theures Reiſe⸗ 
Nezeſſaire enthielt. Ohne mir viel Rechenſchaft darüber zu 
geben, ob ich ein Recht hätte, nach Belieben über daſſelbe zu 
verfügen, ſchenkte ich es den beiden Matroſen, welche gleichfalls 
ohne Weiteres das Geſchenk entgegennahmen. 

Wir ruderten nun mit Macht zum Ufer, von dem Ruf ge⸗ 
leitet: „Schickt das Boot raſch zurück!“ Deshalb mußten wir, 
als das Waſſer nicht mehr als eine Arſchin tief war, in der 
Nähe des Ufers aus dem Boot zu ſteigen. Ein feiner, kalter 
Regen ſtrömte ſchon über eine Stunde vom Himmel, ohne auf 
das Feuer irgend eine Wirkung auszuüben, während wir bis 
auf die Knochen durchnäßt waren. 

Endlich erreichten wir das erſehnte Ufer, das ſich uns als 
eine große Pfütze weichen und klebrigen Schmutzes bot, in wel⸗ 
chem man bis an die Knie einſank. f 

Unſer Boot entfernte fich raſch und begann nun, wie auch 
das große Boot, zwiſchen Schiff und Ufer hin und her zu 
rudern. Es verunglückten im Ganzen nur acht Paſſagiere; 
einer fiel in den Kohlenraum, ein anderer ertrank, weil er all 
ſein Geld mit ſich genommen. Mit dieſem letzteren, deſſen 
Namen ich kaum kannte, hatte ich faſt den ganzen Tag über 
Schach geſpielt, wobei er mit ſolcher Erbitterung ſpielte, daß 
Fürſt W., welcher dem Spiele zuſah, ausrief: „Man ſollte 
denken, daß Sie um Tod und Leben ſpielen!“ 

Was die Bagage betrifft, fo iſt dieſelbe, wie auch bie 
Equipagen, ganz eine Beute der Flammen und des Waſſers 
geworden. 

In der Zahl der geretteten Damen befand ſich auch eine 
Frau J., eine ſehr hübſche und liebenswürdige Dame, die mit 
ihren vier Töchtern und deren Bonnen die Reiſe machte; des⸗ 
halb blieb ſie mit nackten Füßen, kaum verhüllten Schultern ver⸗ 
laſſen am Ufer (auf die Ihrigen wartend). Ich fand es für 
nöthig, den liebenswürdigen Kavalier zu ſpielen, was mich meinen 
Rock koſtete, meine Halsbinde und ſogar meine Stiefel; außer⸗ 
dem hatte der Bauer mit dem Wagen, welchen ich von der Höhe 
des felſigen Ufers geholt und den Damen vorausgeſchickt, es 
nicht für nöthig gehalten, auf mich zu warten und war mit 
meinen Leidensgefährtinnen nach Lübeck davongefahren, ſo daß ich 
halbangekleidet, bis auf die Knochen durchnäßt am Meere blieb, 


auf welchem unſer Dampfer langſam zu Ende brannte. Ich 
hätte nie geglaubt, daß ein ſo großes Schiff ſo raſch vernichtet 
werden könnte! Es war jetzt weiter nichts als ein breiter, 
flammender, unbeweglicher Fleck im Meere, durchfurcht von 
ſchwarzen Konturen der Schornſteine und Maſten, über welchen 

in der Höhe ſchwer und gleichgiltig die Möven ſchwirrten — 
dann eine große, gleichſam funkengeſprenkelte Aſchengarbe, die 
endlich in weiten Bogenlinien in den nun ſchon weniger aufge⸗ 
regten Wogen verſank. Und iſt das Alles? — dachte ich — 
und iſt denn unſer ganzes Leben nur ein Häufchen Aſche, das 
der Wind verweht? 

Zum Glück für den Philoſophen, dem bereits die Zähne zu 
klappern begannen, packte ihn ein Fuhrmann auf, der freilich 
zwei Dukaten ſich bezahlen ließ, mich dafür aber in ſeinen dicken 
Mantel wickelte und mir ein paar mecklenburgiſche Lieder vor⸗ 
fang, die mir recht gut gefielen. So gelangte ich gegen Tages⸗ 
anbruch nach Läbeck, wo ich meine Leidensgefährten traf, mit 
denen ich mich nach Hamburg begab. Dort fanden wir 20,000 
Rubel vor, welche Kaiſer Nikolaus, der gerade in Berlin war, 
durch ſeinen Adjutanten uns geſchickt hatte. Die männlichen 
Paſſagiere verſammelten ſich wegen dieſes Geldes zu einer Be⸗ 
rathung und beſchloſſen, daſſelbe ganz den weiblichen Paſſagieren 
zur Verfügung zu ſtellen. Wir konnten dies um ſo leichter thun, 
da damals jeder nach Deutſchland kommende Ruſſe ſich eines un⸗ 
beſchränkten Kredits erfreute. Jetzt iſt es anders geworden. 

Der Matroſe, dem ich im Namen meiner Mutter jene be⸗ 
deutende Summe Geldes verſprochen hatte, wenn er mich rettete, 
erſchien, mich an mein Verſprechen zu mahnen. Da ich aber 
nicht feſt davon überzeugt war, daß es derſelbe Matroſe war, 
zu dem ich geſprochen, und da er außerdem nichts zu meiner 
Rettung gethan, ſo bot ich ihm einen Thaler an, den er auch 
dankend annahm. 

Was die arme Köchin betrifft, die um mein Sr lenheil fo 
ſehr beſorgt geweſen war, ſo habe ich ſie nie wiedergeſehen — 
von ihr kann man aber gewiß jagen, daß fie, ob fie nun ver⸗ 
brannt oder ertrunken, in den Himmel gekommen. 
Bougival, 17. Juni 1883. 
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Waldungen geht man an maßgebender Stelle mit dem Ge⸗ 
danken um, das Perſonal der Waldwärter in den Regierungs- 
forften, Polen und Finnland ausgenommen, bedeutend zu ver⸗ 
mehren. Zu dieſem Zwecke iſt eine Summe von 1,934,235 Rbl. 
ausgeworfen worden. - 
Petersburg, 22. Jan. Die Friedensichalmeien, welche 
anläßlich des Beſuches des ruſſiſchen Miniſters v. Giers in 
Wien von Wien und Berlin aus erſchallen, ſcheinen in den 
maßgebenden Petersburger Kreiſen nicht das entſprechende Eche 
zu finden. Wenigſtens ſchreibt die mit ruſfiſchen einflußreichen 
Perſönlichkeiten in enger Fühlung ſtehende „Nowoje Wremja“ in 
einer Besprechung des Wiener Beſuches und der darüber erfolg⸗ 
ten Preßäußerungen: 2 * : 
„Es ift jedoch wünſchenswerth, daß die Wiener politiſchen Kreiſe 
ſich von ihren Hoffnungen auf das zukünftige Verhältniß Rußlands zu 
„dem, was im weſtlichen Theile der Balkan⸗Halbinſel in Verbindung 
mit den bekannten egoiſtiſchen Plänen Oeſterreich⸗ Ungarns vor fi 
geben könnte, nicht zu weit verleiten laſſen. Betreffs feiner vitalen 
Intereſſen im Orient wird Rußland nie und vor Niemand zurückwei⸗ 
chen, ſchon deshalb nicht, weil eine neue Nachgiebigkeit früher oder 
ſpäter neue Verwickelungen auf der Balkanhalbinſel und folglich auch 
eine ſebr ernſte Gefahr ſchaffen würde, welche denſelben europäiſchen 
Frieden bedrobt, über deſſen dauerbafte Sicherung man heute anläßlich 
der Zuſammenkunft des Staatsſekretärs Giers mit dem Grafen Kalnoky 
in Wien ſowobl, als auch in Berlin unterhandelt.“ 

Man wird wohl mit der Vermuthung nicht irre gehen, daß 
dieſer Gruß aus der ruſſiſchen Hauptſtadt und aus den engeren 
Kreiſen der ruſſiſchen Regierung nicht ſowohl an die Adreſſe 
unſerer Regierung, als an diejenige des Herrn v. Giers ſelber 
gerichtet und beſtimmt ſei, ihn vor allzu großer Nachgiebigkeit 
gegen den Grafen Kalnoky zu warnen. 

Warſchau, 22. Jan. Aufmerkſamkeit erregt die Mit⸗ 
theilung eines Warſchauer Blattes, des in ruſſiſcher Sprache er⸗ 
ſcheinenden „Dnujewnik Warſzawski“, der zufolge von Neujahr 
alten Styls ab öſterreichiſch⸗ ungariſchen Juden 
die Niederlaſſung in Rußland unterjagt if. 
Die ſchon anſäſſigen haben nach derſelben Mittheilung entweder 
die ruſſiſche Staats bürgerſchaft anzunehmen oder Rußland zu 
verlaſſen, wovon die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung bereits 
verſtändigt ſein ſoll. Die Wiener „Preſſe“ hat es für nöthig 
erachtet, in dieſer Sache Erkundigungen einzuholen und kann auf 
Grund derſelben verſichern, daß der gemeinſamen Regierung bis⸗ 
her keinerlei Verſtändigung oder Mittheilung über eine derartige 
Maßregel der ruſſiſchen Regierung zugekommen iſt. 

+ Kaliſch, 22. Jan. (Priv.⸗Mittheilung.) Die Wan⸗ 
derluſt der in den weſtlichen Gebieten Rußlands anſäſſigen 
deutſchen Koloniſten beginnt ſich wieder merklich zu 
regen und verſpricht zum Frühjahr wieder größere Dimenſionen 
anzunehmen. Gegenwärtig find es zuſammen 35 Familien, bie 
ſich bei den Warſchauern zuſtändigen Behörden um die Erlaubniß, 
auswandern zu dürfen, bewerben und zwar 15 aus dem Gou⸗ 

vernement Siedlee, 10 aus dem Gouvernement Kaliſch, 6 aus 
dem Gouvernement Lomza, 2 aus dem Gouvernement Radom, 
aus dem Gouvernement Piotrkow und Plock ſchließlich je eine 
— Die Koloniſten ziehen ſämmtlich nach den ſüdlichen 
Gouvernements, insbeſondere dem Cherſon'ſchen, dem Wolhyni⸗ 
ſchen, Pollawa'ſchen und den angrenzenden Gebieten. 


Egypten. 

Kairo, 21. Jan. General Gordon wird ſich gleich 

nach ſeiner Ankunft in Egypten mit Sir Evelyn Baring ins 
Einvernehmen ſetzen, von dem er weitere Inſtruktionen empfangen 
wird. In diplomatiſchen Kreiſen glaubt man in der Miſſion 
des Generals ein Anzeichen zu erblicken, daß die britiſche Regie⸗ 
rung die Verantwortlichkeit für die Pazifizirung des Sudans 
übernommen habe. Der Khedive hat von dem Generalgouver⸗ 
neur des Sudan ein vom heutigen Tage datirtes Telegramm 
erhalten, worin geſagt wird, daß Khartum, ſo bald die Garniſon 
von Sennaar daſelbſt anlangt, was in Kürze geſchehen dürfte, 
„ eine hinreichende Truppenzahl enthalten wird, um jeden Angriff 
zurückzuſchlagen. — Der Kairenſer Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ hatte eine Unterredung mit dem Khedive, bei welcher 
ſich dieſer ſehr erfreut über die Abſendung General Gordon's 
nach dem Sudan zeigte und ſich mit großer Hoffnung und Zu⸗ 
verſichtlichkeit über die Pazifiztrung der empörten Landestheile 
äußerte. Zugleich theilte der Khedive dem genannten Korreſpon⸗ 
denten mit, daß zwei armirte Schiffe von Khartum abgegangen 
ſeien, um einen Durchgang nach Sennaar zu erzwingen. Die 
Nachricht, daß der Khedive den Schwager des Mahdi empfangen 
habe, beruht auf müßiger Erfindung. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Berlin, 23. Jan. Die Steuerkommiſſion des Abge⸗ 
erdnetenhauſeß bielt geſtern ihre erfie Sitzung ab und iſt über den 
& 1 in zweiſtündiger Debatte nicht hinausgekommen, obwobl derſelbe 
noch keine der ſchwierigen Prinzipienfragen aufwirft. welche dem Geſetz⸗ 
entwurf eine jo große Bedeutung geben. Der Paragraph regelt die 

2 Krane Steuerpflicht der phyſiſchen Perſonen und insbeſondere die 
a 


„wie weit Inländer im Auslande und Ausländer im Inlande 

pflichtig find. Nach dem jet geltenden Rechte wird ein Preuße, 

der im Auslande lebt, zwar zur Einkommenſteuer aber nicht zur Klaſſen⸗ 

-— fteuer berangezogen. Da nun die Klaſſenſteuer mit der Einkommen 
Neuer verſchmolzen wird, fo ſoll das Prinzip verallgemeinert werden, 
und alle Steuerpflichtigen ſollen auch während ibres Aufenthalts im 
Auslande herangezogen werden. Von allen Seiten wurde anerkannt. 
daß die Durchführung dieſer Vorſchrift auf ſebr große praktiſche 
Schwierigkeiten ſtoßen würde, daß es ſchwer ſein werde, dieſe Klaſſe 
der Steuerpflichtigen zu ermitteln, zu veranlagen und wirkſam zur 
ablung beranzuzieben. ae eee glaubte die Regierung an 

— Prinzip festhalten zu müſſen. Der Abg. v. Wedell Malchow ſtellte 
das Amendement, es ſollten Perſonen, die im Auslande wohnen, nur 
dann berangezogen werden wenn ſie ein Einkommen von wenigſtens 
Mark Haben dieſer Antrag, der weſentlich auf eine Beibehaltung 

des beſtehenden Rechts binauskommt, wurde ſchließlich mit großer 
Majorität angenommen. Es wurde aber im Laufe der Debatte noch 
ein anderer Gesichtspunkt hervorgehoben, die Abgg. Häne! und 
„Enneccerus beſtritten die Richtigkeit des Prinzips, daß ein Preuße 
im Auslande, wo er gleichfalls mit hoben Steuern belaſtet iſt, unter 
allen Umftänden zur Steuerpflicht berangezogen wird. Es würde 
damit den Preußen, welche ſich ihr Staakabürgerrecht wahren um 
dereinſt mit erworbenem Vermögen in die Heimath zurückzukehren. 


Bu» bi 
en rn; 


5 ; 

änel hob den Geſichtspunkt bervor, daß 
Preuße nur dann herangezogen werden 
ſolle, wenn er ſich dolos ſeiner Steuerpflicht entzieht, während Herr 
Enneccerus einen Unterſchied machen will zwiſchen dem Einkommen, 
das im Ausland erworben wird und demjenigen, welches von Preußen 
ber bezogen wird. Beide behielten ſich vor, für die zweite Leſung 
Amendements zu formuliren. Herr Dr. Wagner trat ihnen mit der 
Ausführung entgegen, daß Jemand, der die Ehre babe, eine Preuße 
zu ſein, für dieſe Ebre auch bezahlen müſſe und daß darum das Prinzip 
ungeſchmälert aufrecht erhalten werden müſſe. Schließlich wurde der 
amendirte § 1 mit allen Stimmen geaem die von Fortſchritt und 
liberaler * angenommen. Nächſte Sitzung: Freitag Abend. 
Tagesordnung: SS 2 und 14 (Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften.) 


R. Zweite Sitzung des Volkswirthſchaftsraths. 


In der heutigen Sitzung des Volkswirthſchaftsraths wurde die 
Generaldiskuſſton über die Grundzüge des Unfalloverſicherungsgeſetzes 
ſortgeſetzt. Kommerzienratvb Heimdahl,⸗Kreſeld erklärte ſich für 
den Entwurf, obgleich derſelbe viele Mängel habe, weil nur auf der 
Baſis dieſer Vorſchläge etwas zu erreichen — 2 ſei. Herr Leuſch⸗ 
ner» Eisleben plaidirt für die Aufnahme der Baugewerbe; er erkennt 
die Pflicht der Induſtrie an, für die Unfallſchäden ſelbſt zu bezahlen, 
iſt aber gegen die vorgeſchlagenen Arbeiterausſchüſſe. Sartori⸗ 
Kiel ſpricht für Arbeiterbeiträge und für einen Reſervefond?. Dagegen 
bekämpft Werkmeiſter Spreng ler als „Arbeiter“, obwohl er dieſem 
Entwurf ſehr vertrauensvoll gegenüberſteht, die Arbeiterbeiträge, wei. 
die Arbeiter dieſe ſchon im Krankenkaſſengeſetz zahlen. Kade⸗Sorau 
und Heſſel⸗Berlin ſprechen für den Entwurf, der Letztere in einer 
etwas verworrenen Weiſe. Meyer macht darauf aufmerkſam, daß 
die Gegner des Entwurfs den nichtenduftriellen Kreiſen angebören ; er 
wünſcht Arbeiterbeiträge und die jährliche Erhebung größerer Summen 
von den Betriebsunternehmern als für ein Jahr erforderlich ſind, 
während Bförnſen dieſem Modus einen Reſerveſonds vorzieht. 
Graf Fred Frankenberg iſt für den Entwurf und ſpeziell für 
die Beſchränkung des Betriebes, aber gegen die Ausdehnung auf die 
Landwirthſchaft. Aehnlich äußert ich Graf Landsberg. — Um 1 
Uhr wurde eine Pauſe in den Verhandlungen gemacht. 5 

Danach wird die Generaldebatte fortgeſetzt. Geh. Kommerzienrath 
Herz (Berlin) ſteht auf dem Standpunkt des konſer⸗ 
vativen Grafen Frankenberg. Es fei mitzlich, Verpflich⸗ 
tungen zu Übernehmen, die nicht ziffermäßig feſtgeſtellt werden können. 
Er iſt gegen die vorgeſchlagene rn Pr das Schiedsgerichte 
un für Arbeiterbeiträge, welche der Aequivalent für die 
Rechte ſein müßten, welche dieſes Geſetz den Arbeitern gebe. Dagegen 
bekämefte Dr. Web sky die Arbeiterbeiträge und auch die Einſchrän⸗ 
kung der Betriebe in dem Entwurf. Nur die Arbeiterausſchüſſe find 
ihm nicht ſympatbiſch. Auf eine Anfrage des Herrn von Velſen, 
ob die Regierung die Ausdehnung der Penſionskaſſen beabfichtige, er» 
widerte Minifterialdireftor Boſſe, es handle ſich für ſpäter auch um 
die Altersverſorgung, aber dieſe Frage ſei ſo ſchwierig, daß 
man nur langſam vorgehen dürfe. Die Regierung bege kein Miß⸗ 
trauen gegen die Arbeiter. Nach kurzen Aeußerungen der Herren 
v. Nathuſius, Leyendecker und vom Rath erfolgt der 
Schluß der General⸗Diskuſſion. Nach einigen perſönlichen Bemerkungen 
zwiſchen den Herren Hagen und Kos mack einerſeits und dem 
Herrn Kommerzienrath Baare andererſeits begann die Detgilberathung 
mit Ziffer I., Allgemeine Beſtimmungen, Umfang der Verſicherung. 
Kalle beantragt die Herſtellung des Umfanges des Entwurfes von 
1882, Kochbann die Hinzufügung der Werft: und Baubetriehe, Dr. 
Janſen nur die Einfügung der Baubetriebe. Vorderbrügge 
und Roſenoa um beantragten, den Begriff der Fabrik nicht an die 

abl der Arbeiter zu knüpfen. Kennemann, Kiepert und Geh. 


ath Gamp tret r die Regierungs gor ein. Um 4 Uhr wird 
ee Zehen: Car Domain e ee Kern 


Abänderungsvorſchläge formuliren, uber welche dann das Plenum in 
4 — ge 1 Uhr Nachmittags anberaumten Plenarſitzung Beſchluß 
aſſen ſoll. 


Nelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 24. Jan. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der Kaiſer kommt wegen einer 
leichten Erkältung heut nicht zu der angeſagten Cour. Der Sub⸗ 
ſkriptionsball iſt auf den 5. Februar verſchoben worden. 

Berlin, 24. Jan. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Zur Berathung mit dem Reichs⸗ 
kanzler weilen heute in Friedrichsruhe der Botſchafter Fürſt 
Hohenlohe und der Statthalter Generalfeldmarſchall von Man⸗ 
teuffel. — Zu der Erkältung des Kaiſers iſt noch Heiſerkeit hin⸗ 
zugetreten. 


Eiſenach, 24. Jan. In dem benachbarten Städtchen 
Kreuznach brach in der vorigen Nacht Feuer aus, wodurch 80 
Gebäude mit ihren Nebengebäuden zerſtört wurden. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt beträchtlich. 

(Wiederholt.) 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 24. Januar, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte nach wenig erheb⸗ 
licher Debatte die Einnahmen des Etats der Berg⸗, Hütten⸗ und 
Salinen⸗Verwaltung. 

Im Laufe der Debatte erklärte Miniſter Maybach, die 
Erwartungen eines Kohlenabſatzes nach Italien ſeien übermäßig 
hohe geweſen und deshalb nicht erfüllt worden. Der Abſatz war 
beeinflußt durch die engliſche Konkurrenz und den Zuſchlag, 
welchen die Gotthard⸗Bahn erhob, die Regierung halte aber die 
Schwei; und Norditalien für die natürlichen Abſatzgebiete, ſie 


eine Strafe auferlegt. Herr 
der im Auslande wohnende 


ſtehe ur Erleichterung des Abſatzes dauernd mit den Regierungen 


in Verkehr und erhoffe die baldige Erſchließung dieſer Länder 
für den deutſchen Abſatz. 

Das z Haus genehmigte ſodann die Ausgaben des Bergetats 
nach unerheblicher Debatte. 

Hierauf wies der Finanzminiſter aktenmäßig nach, 
daß die Angaben Cremer's über den Direktor Meitzen unrichtig 
waren. 

v. Rauchhaupt erklärt Namens der Konſervativen, daß 
Cremer die Angriffe gegen Meitzen ohne Vorwiſſen ſeiner Partei 
gemadit habe und dieſelbe Cremer's Vorgehen entſchieden miß⸗ 

ge. 

Nächſte Sitzung morgen. 


— Graf Otto zu Stolberg iſt an Stelle des verſtorbenen 
Grafen Redern zum Oberflkämmerer ernannt worden. 4 

— Das Befinden des Kaiſers iſt bis auf eine Heiſerkeit 
und leichte Erkältung vollkommen befriedigend, der Kaiſer em⸗ 
pfing Mittags den Prinzen Auguſt von Württemberg und er⸗ 
theilte Nachmittags dem neuernannten Oberſtkämmerer Grafen 
Otto zu Stolberg Audienz. 
— —— — —— — 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 


* Der Verlag von R. Pohl, Berlin, verſendet Aushängebogen 
folgenden Werkes: „Erlebtes. Meine Memoiren aus der Zeit von 
18481866 und von 1873 bis jetzt“ Von Hermann Wagener 
Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath. Die Ausgabe des ganzen Werkes fol 
bereits am 22. d. MB. erfolgen. Ein Urtheil über daſſelbe wird 
jelbftverftändlich erſt möglich fein, wenn uns das Buch im vollen 
Umfange vorliegt ; vorausſichtlich aber wird daſſelbe bei der vielfachen 
und vielſeitigen Betheiligung des Autors als Redakteur der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ und als hober Staatsbeamter an den politiſchen und ſozialen 
8 der von ihm behandelten Zeitepochen mancherlei Intereſſantes 

eten. ; 

* Die „Erziehung der Gegenwart“, begründet von B. von 
Marenholtz⸗Bulow, verſendet die erſte Nummer des neuen Jahrgangs. 
Das ſeit 0 Wlan Jahr im Verlag von Georg H. Wigand in Kaſſel 
erſcheinende Blatt tritt mit Entſchiedenbeit für Verbeſſerung der häus⸗ 
lichen Erziehung ein, ins beſondere für naturgemäße körperlich⸗geiſtige 
Behandlung der Kindheit nach Fröbel'ſchem Prinzip. Mit Hinblick auf 
die immer größere Verbreitung, welche die Methode Fröbels in neuerer 
Zeit gefunden, ſowie auf die hohe Bedeutung derſelben kann das oben 
genannte Blatt allen Erziehern und Erzieherinnen, insbeſondere Fa⸗ 
milien beſtens empfohlen werden. 


I — . ͤA—A—̃ r. 7 


Yorales und Provinzielles. 
Bofen, 24. Januar. 


d. [Ein Aufruf des polniſchen Adels.] In 
den hieſigen polniſchen Zeitungen iſt heute ein von zahlreichen 
polniſchen Adligen unſerer Provinz unterzeichneter Aufruf ent⸗ 
halten; zu den Unterzeichnern gehören Graf Bninski, die Herren 
v. Chlapowski, Graf Cieſzkowski, Graf Czarnecki, die Fürſten 
Czatoryski, die Grafen Mycielski, die Herren v. Potworoweki, 
die Grafen v. Zoktowski, mehrere polnische Abgeordnete, übers 
haupt die Elite der polniſchen Geſellſchaft unſerer Provinz. 
In dieſem Aufrufe wird auf die ungünſtige materielle 
Lage des Polenthume in unſerer Provinz; hingewieſen, und 
im Hinblick auf die bevorſtehenden Karnevals⸗ Vergnügungen die 
Aufforderung an die polniſche Geſellſchaft gerichtet, alle koſiſpie⸗ 
ligeren Vergnügungen: exquiſite Diners, Kavalier⸗ und Koſtüm⸗ 
Bälle ꝛc., beſonders aber das verderbliche Hazardſpiel zu unter⸗ 
laſſen. Es wird dabei darauf hingewieſen, daß die den Polen 
feindſeligen fremden Elemente jede Ausſchweifung und den 
Mangel an Sparſamkeit bei den Polen auszunutzen ver⸗ 
ſtänden und es wird an die Wohlhabenderen, insbeſon⸗ 
dere aber auch an die polniſchen Frauen, die Aufforderung 
gerichtet, in der Beſchränkung des Luxus bei den 
diesmaligen sv ngen mit gutem ®eiipiele voran 
zugehen. — Der „Kuryer Pozn.“ unterftügt dieſen Aufruf warm, 
und meint, derſelbe käme zwar zu ſpät, es ſei aber immer beſſer: 
ſpät, als gar nicht; und um ſeinen Landsleuten recht vors Auge 
zu führen, wie weit es mit dem materiellen Wohlſtande der 
Polen rückwärts gegangen iſt, führt er an, daß der deutſche 
Großgrundbeſitz in der Provinz Poſen den polniſchen bereits um 
1,026,800 Morgen überſteigt, indem die Deutſchen 3,898,400, 
die Polen dagegen nur 2,871,600 Morgen beſitzen. — Ebenſo 
bezeichnet auch der „Dziennik Pozn.“ den Aufruf als ſehr be⸗ 
8 

Zur bevorſtehenden Nektorwahl. Der „Dziennik Pozn.“ 
knüpft an die Mutheilung über die Interpellation des Dr. Szymanski 
in der geſtrigen Stadtverordneten ⸗Sitzung in Betr. der bevorſtehenden 
Wahl eines Rektors für eine der hieſſgen Stadtſchulen die Bemerkung: 
es erſcheine notbwendig, daß die polniſch⸗katholiſchen Familienväter 
und die polniſche Bürgerſchaft bei dem Magiſtrat geeignete Schritte in 
Betr. dieſer Wabl thuen, und gegen den Beſchluß der Stadtſchul⸗ 
Deputation proteſtiren. Wie ſchon Bürgermeifter Herſe bei Beant⸗ 
wortung der Interpellation erklärte, hat die Stadtſchul⸗Deputation nur 
ein Vorſchlagsrecht. 

d. Dem „Berliner Tageblatt“ iſt aus Poſen eine Korreſpon⸗ 
denz zugegangen, nach welcher beim biefigen Domherrn Dorſzewsli zu 
Ehren des Prälaten, Prinzen Radziwill, ein Jeſtmahl ſtattgefunden, 
und dabei der Gaſtgeber auf dieſen, als künftigen Enbiſchof von 
Gneſen⸗Poſen einen Toaſt ausgebracht haben ſollte; auch war in der 
Korreſpondenz mitgetheilt, daß der Prälat ſeiner Ernennung zum Erz⸗ 
biſchof ſicher ſei, und daß die polniſchen Magnaten Alles daran jeken, 
um die Wabl deſſelben zum Erzbiſchof durchzuführen. Der Kurver 
Pozn.“, bekanntlich das Organ der biefigen Klerikalen, erklärt nun 
beute aus „authentiſcher Quelle“, daß dieſe ganze Korreſpondenz von 
Anfang bis u Ende eine Erfindung ift. & 
T. Die Anzahl der Eheſchlieſſungen in der Stadt Poſen betrug 
im Jahre 1882/83: 560; die meiſten davon entfielen auf die Monate 
Oktober (78) und Mai (77), die wenigſten auf die Monate Dezember 
28) und März (30). Es ſchloſſen die Ebe: 447 Junggeſellen mit 

mgfrauen. 32 Junggeſellen mit Wittwen, 3 Junggeſellen mit ges 
ang Frauen; 32 Witwer mit Jungfrauen, Wittwer mit 

zittwen, 4 Wittwer mit geſchiedenen Frauen; 6 geſchiedene Männer 
mit Jungfrauen, 7 geſchiedene Männer mit Wittwen, 3 geſchiedene 
Männer mit geſchiedenen Frauen. — Was die Konſeſſion der Ehe» 
ſchließenden betrifft, ſo ſchloſſen die Ehe 153 evangeliſche Männer mit 
evangeliſchen Frauen, 40 evangeliſche Männer mit katholiſchen Frauen, 
2 evangeliſche Männer mit moſaiſchen Frauen; 30 katholiſche Männer 
mit evangeliichen Frauen, 289 katholiſche Männer mit katholiſchen 
Frauen, 1 katholiſcher Mann mit einer moſaiſchen Frau; 1 mofaiſcher 
Mann mit eines evangeliſchen Frau, 44 moſaiſche Männer mi 
moſaiſchen Frauen. — Von den Männern, welche die Ehe ſchloſſen. 
waren 52 Gutsbeſitzer, Rentiers, Penſionäre, Aerzte, Lehrer, Beamte 
und Offiziere, 39 Unterbeamte und Un te oſſtziere, 76 Kaufleute, Fabri⸗ 
kanten, Gaftwirtbe ; 251 Handwerker, 101 Arbeiter, 41 Haus hälter. — 
Was das Alter der Ebeſchließenden betrifft, jo beiratheten Männer 
von über 20-39 Jahren: 32 Frauen unter 20, 236 Frauen zwiſchen 
20—30, 66 Frauen zwiſchen 30—40, 13 Frauen zwiſchen 40-50 Jahren; 
Männer von über 30-40 Jabren; 14 Frauen unter 20, 
105 Frauen zwiſchen 20—30, 22 Frauen zwiſchen 30—40, 5 Frauen 
zwiſchen 40-50 Jahren; Männer von über 40-50 Jahren: 
6, Frauen unter 20, 27 Frauen zwiſchen 20—30, 9 Frauen zwiſchen 
30—40, 7 Frauen zwiſchen 40—50, 1 Frau zwiſchen 50 —60 Jahren: 
Männer von über 50—60 Jahren: 8 Frauen von , 
1 gen von | — 5 9 Frau von 10-50 Jahren; Männer, 60 Jahre 

un 5 au von ö . 
bot 50-60 Jahren. 30—40 Frauen von 40-80, 1 P 
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Ex 
terſucht werden, alsdann follen die nur loſe hängenden 
geſchlagen werden. 


W. B. Vorträge über Muſik. Schon vor ungefähr 12 Jahren 
wurde bier in Poſen, angeregt durch den damals bier wirkenden 
Muſikſchriftſteller C. H. Bitter, der Verſuch gemacht, durch Vorträge 
über Muſik einem entſchiedenen Bedürfniſſe gerecht zu werden. Der 
damalige Verſuch ſcheiterte damals an der offenbaren Unluſt des 
— Die Frage nach der Nothwendigkeit ſolcher öffentlichen 

hrungen kann nach unſerer Erfahrung nur bejabt werden, 
mehr die Muſſk im Unterſchiede von anderen Künſten Allgemeingut 
des Volkes geworden iſt, je mehr beſonders die elne mit ihr 
für die gebildete Volksklaſſe eine Art von obligatoriſchem Charakter 

onnen hat, deſto mehr iſt auch dafür Sorge zu tragen, daß auch 
r die Entwickelungsgeſchichte dieſer Kunſt und für ihr inneres gei⸗ 
iges Weſen, beſonders auch für den Entwickelungsgang ihrer Meiſter 
und Hauptvertreter ein tieferes Verſtändniß geweckt werde. Herr Dr. 
Theile hat nun ſeinerſeits den damaligen Verſuch jetzt wieder aufge⸗ 
nommen und vorläufig einen kleinen Zyklus von öffentlichen Vorträgen, 
die ſich mit hervorragenden Komponiſten beſchäftigen ſollen, angekün⸗ 
digt. Geſtern Abend hielt er den erſten Vortrag (in der Aula des 
Realgymnafiums) über Wolfgang Amadeus Mozart. Daß für die 
kurze Spanne Zeit von einer Stunde es nicht möglich iſt, auch nur 
annähernd, um von einer vertiefenden Charalteriſtik ſeiner Werke nicht 
u reden, ein enggeſchloſſenes Lebensbild dieſez Meiſters zu liefern, iſt 
elbſtverſtändlich. Der Vortragende hatte daher Recht, wenn er in 
einer Einleitung ſein Auditorium, welches zum größten Theile aus 
en zuſammengeſetzt war, darauf hinwies, daß er nicht etwas 
Neues dieſes Mozart beibringen oder wohl gar erſchöpfend ſein Leben 
und ſeine Werke behandeln wolle, ſondern daß er ſich nur darauf be⸗ 
ſchränken möchte, ein wenn auch lückenartiges, fo doch überſichtliches 
Lebens bild von Mozart zu entwerfen, um vor allen Dingen das Vers 
ändniß anzubahnen und zu weiterer Vertiefung anzuregen. Dem 
ortrage war zu Grunde gelegt, die erſte ausführlichere Biographie, 
welche im Jahre 1728 unter dem Titel „Leben des k. k. Kapellmeiſters 
l Gottlieb Mozart, nach Originalquellen beſchrieben von Franz 
iemtſchel“ in Prag erſchienen iſt und die theils auf Mittheilungen der 
Familie, namentlich der Wittwe, theils auf perſönliche Bekanntſchaft 
mit Mozart gegründet iſt und von der Mozart's größter Biograph Otto 
Jahn beſtätigt, daß das, was der Mozart aufrichtig ergebene Verfaſſer 
berichtet, zuverläſſig und treu iſt wenn er auch leider beſonders für die 
ſpätere Zeit nicht ſo in Einzelheiten eingeht, wie man wünſchen möchte. 
So ließ der Vortragende nun unter Hervorhebung der Hauptmomente 
das Leben Mozart's vor unſerer Seele vorüberziehen, zeigend, wie aus 
dem ſchon in den Kindes jahren bewunderten Virtuoſen der große Mus 
— der bald mit Rafael, bald mit Göthe verglichen werden konnte, 
erausgewachſen iſt. Dabei wurden auf den einzelnen Etappen dieſer 
Lebensfahrt in geſchickter Weiſe die Werke hervorgehoben, mit denen 
Mozart beſonders bahnbrechend für die muſikaliſche Förderung und 
Weiterentwickelung gewirkt hat. Eine eingehendere Behandlung der 
Mozart'ſchen Opern und eine charakteriſtiſche Zuſammenſtellung der⸗ 
elben, ſowie der Verſuch, den Hörern auch ein Bild von Mozarts per⸗ 
önlicher Erſcheinung und ebenſo von der Art und Weiſe, wie Mozart 
leichſam mit ſpielender Leichtigkeit ſeinem Schaffungstriebe genügen 
onnte, weil er ein bereits längſt in jeinem Geiſte fertig geſtelltes Bild 
nur noch dem Papier anzuvertrauen hatte, gab dem intereſſanten Vor⸗ 
trag einen belehrenden Abſchluß. 0 ; 

r. An den hieſigen Stadtſchulen find gegenwärtig zwei evan⸗ 
eliſche Lehrerſtellen valant; die Bewerber muͤſſen bereits die Wieder⸗ 
olungsprüfung beſtanden haben. a 5 

r. In der 5 hatten ſich geſtern an einem Hauſe in 
Folge des Regens der letzten Tage mehrere Theile des Haupigeſimſes 
abgelöſt und waren auf das Trottoir gefallen, glücklicherweiſe ohne 

anden zu verletzen. Da ein weiteres Herabfallen von Stücken zu 

cchten war, jo wurde zunächſt der Bürgerſteig abgeſperrt und dem⸗ 

ft 8 ein Baugerüſt vor dem Hauſe aufgeſtellt und ein 
dach angebracht; es wird die Facade durch Sachverſtändige un⸗ 
Putztheile ab⸗ 

r. Gefunden wurde am 20. d. M. Morgens auf der Luiſenſtraße 
— — Düffelüberzieher; Näheres iſt im Polizeigebäude zu 
erfahren. 

r. Auf der Bahnſtrecke Opalenica⸗Grätz wurde am 27, No⸗ 
vember v. J. von ruchloſer Hand ein großer Stein und ein Baumpfahl 
über die Schienen gelegt; das königl. Eiſenbahnbetriebsamt in Guben 

at für die Ermittelung der Thäter eine Belohnung von 200 Mark 
eſetzt. 
zen Wollſtein, 23. Jan. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. Vorſchußverein.] In der geſtern Abend 
attgehabten erſten Sitzung der Stadtverordneten im neuen Jahre 
onfütuirten ſich dieſelben und wählten zum Vorſitzenden Herrn Poſt⸗ 
balter Bokowicz, zu deſſen Stellvertreter Herrn Samuel Neubelt, zum 
Schriftführer Herrn Samuel Frauſe und zu deſſen Stellvertreter Herın 
Steuerinipeftor Witſchel. — Nach einer aufgeſtellten Statiſtik des hie⸗ 
gen Vorſchußvereins (eingetragene Genoſſenſchaft) für die letzten acht 
Nabe beftand der Reſerveſond 1875 aus 5730 M. und Ende 1883 
9026 M. 


v. Rogaſen, 23. Jan. [Wahl des Schulvorſtandes.] 
Bei der geſtern vorgenommenen Wahl des Schulvorſtandes der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde wurden gewählt: Rathsmann Seegert, 
Maurermeiſter Werdin und Klempnermeifter Veſtner. Ferner wurden 


bei der fatholiichen Gemeinde als Schulvorſſeher einſtimmig wiederge⸗ 


wählt: Dr. Cichocki, F. Wieczorek und K. Reinke. Schließlich wurden 
bei der heute vorgenommenen Wahl der Schulvorſteher der jüdiichen 
Gemeinde gewählt: Wolff Jacoby, Lipmann, Wollheim und M. Gold⸗ 
berg. Iwiſchen Wolff Jacoby und dem Zahnarzt Lewin fand eine 
engere Wabl ſtatt, welche zu Gunſten des Erſteren entſchieden wurde 
X * Gneſen, 23. Jan. [Rekognoszirte Leiche] Die 
bier am Sonntag in Wyniary aufgefundene Leiche iſt nunmehr reko⸗ 
noszirt und hat ſich ergeben, daß der Verunglückte ein armer alter 
ann, früher Dorfhirte in Obora, war. Entgeoen meiner geſtrigen 
Notiz, daß anſcheinend kein Mord, ſondern ein Unfall vorliege, füge ich 
beute binzu, daß nach der offiziellen Leichenſchau ein Verbrechen doch 
nicht ausgeſchloſſen iſt, da ſich am Kopfe der Leiche eine bedeutende 
Wunde bemerkbar machte. Die eingeleitete Unterſuchung wird hoffent⸗ 
lich den Thatbeſtand präziſiren. FR 
Liſſa, 23. Januar. [Kommunales Bolizeilihes.] 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte ſich in letzter Sitzung noch⸗ 
mals mit der Frage der Hergabe des im Weichbilde der Stadt liegen⸗ 
den Terrains zum Zwecke des Baues der Bahnlinie Liſſa⸗ 
Jarotſchin zu beſchäftigen, da der früher geſaßte Beihluß: 
„Das zum Bau des betreffenden Eiſenbahndammes nöthige. 
innerbalb der ftädtifchen Grenzen belegene Land unter der Bedin⸗ 
ung unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen, daß entweder die 
etreffenden Großgrundbeſitzer ein Gleiches thun, oder, wenn dies 
nicht geſchehen ſollte, die von der Stadt aufgewendeten Geld⸗ 
beträge derſelben auf die zu gleichem Zwecke zu zahlenden Kreis⸗ 
beiträge angerechnet werden,, n 
ſeitens der flaatlichen Behörden nicht acceptirt worden war. Der 
Magiſtrat batte nunmehr vorgeichlagen, zur Erwerbung des nötbigen 
Terrains 4000 M. baar beizuſteuern, während der Stadtverordneten⸗ 
Vorſitzende es für ſachlich am richtigſten und den Intereſſen der Stadt 
am meiſten entſprechend bezeichnete, wenn das nöthige Terrain unent⸗ 
itlich bergegeben würde. Beiden Vorſchlägen entgegen wurde be: 
abe nur 3000 M. ohne weitere Bedingung zu bewilligen. — In 
r an dieſer Stelle bereits erwähnten Prozeßſache Fiskus contra 
die Stadt Liſſa (wegen Fortzahlung einer jährlichen Entſchädi⸗ 
gung von 300 M. an den Schulſiskus für von dieſem abgetretene und 
von dem Kreisgerichte benutzte Räumlichkeiten), hat der Fiskus auch in 
weiter Inſtanz obgeſiegt. Das betreffende Erkenntniß beftätigt lediglich 
dns Erkenntniß der erſten Snflang und tritt den Entſcheidungsgründen 
deſſelben durchweg bei. Da von der Einlegung des Rechtsmittels der 
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Revifion gegen dieſes Urteils Abſtand genommen worden. hat die Stadt 
daher die ſeit Oktober 1879 — dem Zeitpunkt der Einrichtung des 
Landgerichts — f ene Zahlungen nunmehr nachträglich zu 
leiſten, auch die Prozeßkoſten zu tragen. — Bei dem Ausbau der 
Chauſſee Liſſa⸗Anhalt entfällt auf die Stadt Liſſa ein Bau⸗ 
koſtenbetrag von rund 16,00 Mark, zablbar in zwei Raten. die letzte 
nach Sertigftellung der Thgeilſtrecke Liſſa⸗Schwetzkau. — Das 
königl. Hauptſteueramt iſt vor einigen Tagen in die für daſſelbe eins 
gerichteten Räume in dem Schloßgebäude übergeſiedelt. Die bisher 
von dieſer Behörde innegehabten Räumlichkeiten in dem Rathhauſe 
werden nunmehr mit einem Koſtenaufwande von ca. 600 M. theils 
zum Arbeitszimmer des Bürgermeiſters, theils zu Büreguräumen für 
die Polizeiverwaltung hergerichtet werden, während die Lokalitäten der 
Stadthauptkaſſe durch Hinzunahme des jetzigen Polizeibüreaus ver⸗ 
Gabe werden. — Vom 1. Januar bis Ende Dezember d. J. find im 

zanzen 1450 Handwerksgehilfen hier eingewandert. Von dieſen er⸗ 
hielten ſeit Errichtung der hieſigen Herberge Ende Oktober v. J. auf 
ſtädtiſche Koſten 162 Perſonen Abendbrot, Schlafſtelle und Frühſtück, 
ſowie 46 Perſonen Mittagbrot. Im vergangenen Jahre bat ſich auch 
eine Abnahme der Vagabundage um mehr als 100 Prozent bemerken 
laſſen. Während im Jahre 1881 noch 170, 1882 186 Beitler in 
polizeilichen Gewahrſam genommen werden mußten, wurden im Jahre 
1883 nur 80 Obdachloſe im hieſigen Poltzeibezirk verhaftet. 

. 6% Samter, 24. Jan. 1 Veteranen. Orden. 
Die diesſeitigen Kreisſtände find auf Montag, den 25. Februar, zu 
einem im hieſigen Kreisſtändehauſe abzuhaltenden Kreis tage einberufen. 
In Bezug auf das Reichsgeſetz vom 15. Juni 1883, betreffend die 
Krankenverſtcherung der Arbeiter legt der Landrath den Ständen die 
Frage zur Berathung vor, ob ſie in Erwägung der im Kreiſe obwal⸗ 
tenden Arbeiterverhältniſſe die Ausdebnung des Verſicherungszwanges 
und den Erlaß ſtatutariſcher Anordnung nach Maßgabe der zitirten 
Paragraphen für angezeigt erachten und würde event. nach Feſtſtellung 
der leitenden Grundſätze einen Statutenentwurf auf einem lünftigen 
Kreistage zur Vorlage bringen. — Nachdem in der letzten Hälfte des 
v. M. zwei Veteranen aus den — een 1813 und 1810 auf dem 
hieſigen A Ae Friedhofe zu Grabe gebracht wurden, ſind im 
diesſeitigen Kreiſe keine Invaliden aus jener denkwürdigen Zeit mehr 
am Leben. Infolge deſſen hat der Kreis⸗Kommiſſarius des Nationale 
dankes ſein Amt als ſolcher niedergelegt — Bei der diesjährigen 
Ordensverleihung iſt auch der bieſige Amts⸗Gerichtsrath v. Wolsli 
mit dem Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe dekorirt worden. 

Wreſchen, 24. Jan. [Wegebauten.] Für den von der 
Kreisvertretung in dem Kreistage am 30. April 881 hierſelbſt be⸗ 
ſchloſſenen Ausbau des Weges von hier über Gozdowo und Zieliniec 
nach Kolgczkowo als Schotter⸗Chauſſee, welche im vergangenen Jahre 
bis an die Grenze von Zieliniec vollendet worden iſt, bat die Provin⸗ 
zialſtändiſche Kommiſſton für den Chauſſee⸗ und Wegebau zu Poſen, 
nachdem für die 8187 m lange, auf 79,106 M. 40 Pf. veranſchlagte 
Strecke innerhalb der Feldmarken Wreſchen, Bierzglinek, Nadarzyce 
und Gozdowo in den Sitzungen am 20. Februar 27,600 M. und am 
14. Dezember 1882 5148 M., zuſammen 32,748 N. als Beihilfe bes 
willigt worden find, für den weiteren 6638 m langen, auf 57,110 M. 
veranſchlagten Ausbau dieſes Weges innerhalb der Feldma ken 
Bieliniec, Zydowo und Kolae kowo in der Sitzung am 25. Oltober 
1883 eine ſernere Beihilfe von 30,552 M. in zwei gleichen Jahresraten 
pro 1884/85 und 1885/86 zahlbar, bewilligt. Die Beihilfe aus Provin⸗ 
kialfonds beträgt ſonach für den laufenden Meter 4 Mark. Außerdem 
haben zur Ausführung der Wegebeſſerung offerirt und bezw. fo weit 
der Ausbau vollendet, beigetragen: die bieſige Stadt einen baaren 
Beitrag von 1500 M., die Herrſchaft Wreſchen 1500 NM, das Dominium 
Bora dowo 1000 M., die in gemeinſamem Beſitze befindlichen Güter Zieliniee 
und Kolaczkowo 6000 M.; ferner bat die bieſige Herrſchaft die ſämmt⸗ 
lichen auf der Feldmark von Nadarzyce vorhandenen Steine, ebenſo 
ozdowo, Gorazdowo, Zydowo d 
vorfindlichen Steine, und Gozdowo⸗Mühle ein Quantum von 445 Kbm 
Steine offerirt. Schließlich hat der Beſitzer des Gutes Zieliniee die 
unentgeltliche Hergabe des Kieſes aus dem dort befindlichen Kieslager 
und drs Dominium Zydowo die freie Anfuhr von 40 Schachtruthen 
Kies aus dieſem Lager an den Weg angeboten. Den Bau in ſeiner 
ganzen Länge hat im Lizitations⸗ reſp. Submiſſionsverfahren der 
Unternehmer Ed. Rauhudt bierſelbſt und zwar für die Strecke inner⸗ 
halb der Feldmarken Wreſchen, Bierzglinek und Nadarzyee mit 84 Proz, 
innerhalb der Feldmark Gozdowo mit 4300 M. und die letzte Strecke 
mit 34 Proz. unter dem Anſchlage übertragen erhalten. Die Ober⸗ 
aufſicht führt der Propinzial⸗Wegebguinſpektor Maſcherek, die ſpezielle 
der Chauſſee Oberaufſeher Wagner hierſelbſt. Die vom Kreistage ger 
wählte Kommiſſion beſteht aus den Rittergutsbeſitzern Berndt aus 


L. Poſen, Brandſtif⸗ 


24. Jan. 
tung] Die beute zur Verhandlung anſtebende Strafſache wider die 


[Schwurgericht: 
Wirthsjöhne Robert und Hermann Wollmann aus Boruchowo wurde 
wegen Ausbleibens eines Zeugen auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
vertagt. 


Schneidemühl, 23. Jan. [Schwurgericht. Wiſſent⸗ 
licher Meineid. Vorſätzliche Brandftiftung.] Geſtern 
und vorgeſtern wurde vor dem hieſigen Schwurgericht ein höchſt inter⸗ 
eſſanter Prozeß verhandelt. Auf der Anklagebank befanden ſich der kö⸗ 
nigliche Diſriktskommiſſarius Heinrich v. Tietzen aus Czarnikau 
und der Rittergutsbeſitzer Ewald Kühn aus Dembe bei Czarnikau. 
Angeklagt find dieſelben wegen wiſſentlichen Meineides. — Am 24. 
April 1882 nahm der Angeklagte v. Tietzen auf dem Gute Dembe die 
Verhaftung des Fornals Lange vor, weil derſelbe ſich ihm widerſetzt 
batte und ließ ibn nach Czarnikgu zu feiner amtlichen Vernehmung 
transportiren. Lange wurde in Anklagezuſtand verſetzt und zur Abur⸗ 
tbeilung am 31. Auguft 1882 vor das Schöffengericht in Czarnikau ger 
laden. Hier machte der ſelbe den Einwand, daß er den Herrn v. Tietzen 
nicht als Kommiſſarius erkannt, da derſelbe nicht in Uniform gekleidet 

eweſen und auch feine Dienſtmütze geftanen babe. Der damals als 
Zeuge geladene Kommiſſarius v. Tietzen bekundete jedoch eidlich, daß er 
dei der fraglichen Verhaftung eine Dienftmüge getragen babe. In Folge 
deſſen wurde der Fornal Lange wegen Widerſtandes gegen die Stgats⸗ 
gewalt zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt: Von dieſer Verurtheilung 
erhielt der frühere Wirthſchaftsinſpektor zu Dembe, Graßnick, welcher 
bei der Verhaftung des 1 7 zugegen geweſen war, Kenniniß und 
äußerte ſich verſchiedentlich dahin, daß die Zeugenausſage des Kom⸗ 
miſſarius v. Tietzen eine unrichtige geweſen ſei, ſchrieb darauf auch 
einen Brief an Herrn v. T. in dem er denſelben aufforderte, wenn ihm 
etwas daran läge, die Sache zu bejeitigen, er ſich bitz zu einer beſtimmten 
Stunde erklären müſſe. v. T. ſandte dieſen Brief ſofort der bieſigen 
Staatsanwaltſchaft zu und beantragte die Beſtrafung des Graßnick. 
8 der Vorunterſuchung gegen denſelben wurde auf Vorſchlag des 

raßnick der Rittergutsbeſitzer Kühn vor dem Amtsgericht zu Czarnilau 
am 12. Februar 1883 eidlich vernommen und bekundete derſelbe Un⸗ 
gunſten des Graßnick, daß der Kommiſſarius v. Tietzen die Dienſtmütze 
getragen habe. Vor ſeiner Vereidigung erklärte Kühn dem ihn ver⸗ 
nebmenden Richter, daß er Kenntniß davon habe, daß eine größere Ans 
zahl feiner ehemaligen Dienſtleute auf Graßnicks Seite ſtänden und ber 
ſchwören wollen, der Kommiſſarius habe keine Dienſtmütze getragen. 
Er bitte deshalb, da er das Gegentbeil ausſagen müßte, von 
ſeinem Zeugniß, da ihm unter dieſen Umſtänden Unannehmlichkeiten 
erwachſen könnten, Abſtand zu nebmen. Da der Richter aber eine 
ſolche Abſtandnahme von der Zeugenvernebmung als unſtatthaft bes 
zeichnete, fo legte Zeuge das erwähnte Zeugniß ab. Es wurde nun 
auf den 4. Juni 1883 vor der Strafkammer des hieſtgen Landgerichts 
der Hauptverbandlungstermin in der Anklageſache wider Graßnick ans 
beraumt, in welchem der Kommiſſarius v. Tietzen ſeinerſeits beſchwor, 


ie auf ihren Ländereien | V 
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des Fornals Lange getragen habe. Nittergutsbeſitzer Kühn beſtäti 
dieſe Aus ſage, während ſechs andere Zeugen beſchworen, der Kommi 
ſarius ſei in Zivilkleidung gegangen und habe keine Dienſtmütze ges 
tragen. Trotzdem aber wurde Graßnick wegen verläum deriſcher Belei⸗ 
digung u 10 M. Geldſtrafe verurtheilt. Kurze Zeit hierauf zeigte der ver⸗ 
urtheilte Graßnick der hieſigen Staatsanwaltſchaft an, daß er noch eine 
Reihe von Zeugen namhaft machen könne, die ebenfalls bekunden 
könnten daß v. T. keine Dienſtmütze getragen habe. Infolge deſſen 
wurde die Vorunterſuchung wegen Meineides gegen v. Tietzen 
und Kühn eingeleitet und es ſtellte ſich heraus, daß 23 
laſtungszeugen vorhanden waren, weshalb die Genannten ver⸗ 
haftet, aber ſpäter gegen Kaution wieder entlaſſen wurden. 
Trotz dieſes Belaſtungsmaterials, welchem allerdings 40 Entlaſtungs⸗ 
lieben gegenüber ſtanden, gewannen die Geſchworenenen nicht die 
leberzeugung, daß die Angeklagten v. Tietzen und Kühn des wiſſent⸗ 
lichen Meineides ſchuldig ſind und verneinten die ihnen vorgelegten 
Fragen. Die Angeklagten wurden daher F und die Koſten 
der Staatskaſſe auferlegt. Der Schluß der Verhandlung erfolgte am 
zweiten Tage erſt um 1 Uhr Nachts. — Heute wurde zuerſt wider 
den Arbeiter Johann Ackelbein aus Margonin verhandelt. Der⸗ 
ſelbe iſt geſtändig, die Scheune des Schuhmachermeiſters Wendlandt zu 
Margonin deshalb in Brand geſteckt zu haben, um ſich auf diefe 
Weiſe ein Unterkommen zu verſchaffen, da er aus der Wohnung feines 
Sobnes, welcher bei Wendland gewohnt, verwieſen worden wäre. ( 
wurde, da die Geſchworenen ihm mildernde Umſtände nicht zugebilligt 
batten, zu 2 Jahren Zuchthaus und gleicher Dauer Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt. Die zweite Sache war wider die Nachtwächter Karl 
Belz und Ludwig Manthey aus Jaſtrow wegen wiſſentlichen 
Meineides gerichtet. Dieſelben ſollen in der Strafſache wider Paul 
und Genoſſen vor der hieſigen Strafkammer am 20. Juli 1883 einen 
Zeugeneid dahin wiſſentlich falſch geleiſtet haben, daß ſie in Abrede 
ftellten, am 18. Februar 1883 von den Zeugen Sieg und König in 
dem Jaſter' ſchen Gaſthoſe angetroffen worden zu fein. Die Geſchwo⸗ 
renen verneinten jedoch die Schuldfrage und ſo wurden Beide frei⸗ 
geſprochen und ſofort entlaſſen. 


daß er die Dienſtmütze an dem fraglichen Sage bei der Behoftung 
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Juriſtiſches. 
Es iſt bäufig fraglich geworden, welche Eiſenbahnbe⸗ 

hörde zu verklagen iſt, wenn es ſich um einen gegen den preußiſchen 

Eiſenbahn⸗ Fiskus anzuſtellenden Prozeß handelt. 

Nach reichsgerichtlichem Erkenntniſſe (Nr. 395/82 II.) ſind für dieſe 
Frage die als Rechtsnormen zu erachtenden Beſtimmungen des 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 24. November 1879 maßgebend. i 

Danach find die laufenden G:ichäfte der Bau- und Betriebs⸗ 
Verwaltung nur zu geringem Theile den Eiſenbahn⸗Direktionen 
beziehungsweiſe dem Reſſort⸗Miniſter vorbehalten, im Allgemeinen 
aber den Eiſenbahn⸗Betriebsämtern überwieſen worden. 

Dieſen Betriebsämtern alſo, nicht aber den ihnen vorge⸗ 
ſetzten Bebörden liegt innerhalb ihres Reſſorts die prozeſſualiſche Ver⸗ 
tretung des preußiſchen Eiſenbahnfiskus ob. 

Wenn ein Babnbedienſteter ſich zu dem Zwecke in eigene Gefahr 
begiebt, um eine Gefahr abzuwenden, welche den von ihm bedienten 
Zug bedroht, ſo iſt er bezüglich eines ihn dabei treffenden Unfalls 
auf Grund des Haftpflichtgeſetzes erſatzberechtigt, ſofern er, verſtändiger 
Weiſe, annehmen konnte, daß das gefahrvolle Handeln zur Arenen 
Be gone nothwendig geweſen ſei. Erk. des Reichsger. vom 24, 

ober 0 

* Nah dem Urtheile des Reichsgerichtes vom 24. Oktober 1882 


iſt ein erlaubter Verein, auch wenn er die vom Staate zu ver⸗ 
leibenben korporativen Rechte, beziebungsweiſe eine juriſtiſche ee 
en de 


lichkeit nich t hat, dennoch berechtigt, unter dem Na 
An f in 4 ren zu erwerben, Verpflichtungen zu übernehmen und 
zeſſe z . 5 r 
In dieſer Berechtigung wird dadurch nichts geändert, daß, nah 
Verfaſſung des Vereins einzelne Mitglieder aus demſelben austreten, 
andere wieder eintreten können. Y 
Die Vereinsverfaſſung iſt lediglich innere Angelegenheit des 
Vereins nach Außen dagegen find alle Streitfragen mit Dritten ledig⸗ 
lich nach den Regeln einer Sozietät zu beurtheilen, gleichviel 
BE Ihe Mitglieder grade zur Zeit des Streitfalles die Sozietät 
ilden. 


Staats- und Polkswirlhſchaft. 


B. Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 22. Jan. Original 
Bericht der Poſener Zeſtung.] Im Monat Dezember 
wurden auf der königlichen Oftbahn folgende beladene Achſen durch⸗ 
ſchnittlich täglich befördert: 
nach Weſten von Eydtkuhnen 123 442 (183) 


„ „„ „ Attloſchin 70 57 (77) 
„ Oſten „ Eydtkuhnen 35 (40). (47) 
* „ „ Ottloſchin 75 50 (85 
” hr RN 210 (244 = 
nach Berlin von Oſten 286 (396) (395). 
Die zuerſt eingeklammerten Zahlen gelten für denſelben Monat 


des Jahres 1882, die zweiten für den des Jahreß 1881. 

Man erſtebt aus de Ziffern zunächſt, daß der Güterverkehr von 
und nach Rußla d auf der königlichen Oſtbahn 1 ubgenommen hat. 
Die Marienburg⸗Mlawkaer und die 1 üdbahn befördern 
faſt aus ſchließlich das aus dem Innern Rußlands kommende Getreide; 
nur ein kleiner Bruchtbeil iſt der Strecke Eydtkuhnen⸗Rönigsberg ver⸗ 
blieben. Den Hauptexport von Rußland über Eydtkuhnen bilden die 
Flachs⸗ und Hanftransporte, welche im vorigen Monat pro Woche 
üder 2 Millionen Kilogramm betrugen. In zweiter Reihe ſigurirten 
Lumpen, Felle und namentlich Baus und Nutzbölzer. Der froſtfreie 
Winter geſtattet nur eine mäßige Zufuhr zu den ruſſiſchen Bahn⸗ 
ftationen und es iſt immer ſofort eine Zunahme des Güterverkehrs zu 
konſtatiren, wenn es auch nur einige Tage friert. In und nach den 
Weihnachtsfeiertagen bis zum ruſſiſchen 1 * (13. Januar) nahmen 
namentlich Flachs⸗, Hanf⸗, Getreide⸗ und Holzſendungen aus Rußland 
über Eydtkubnen einen großen Aufſchwung, der indeſſen letzt ſchon 
wieder nachzulaſſen anfängt. 8 

Während der Weihnachtsfeiertage bis zum ruſſiſchen Neujahr 
trafen täglich mit den Perſonenzügen friſche Sachen. Leguminoſen und 
namentlich Auſtern ein, welche ihren Weg nach Petersburg und Moskau 
nahmen. Die Beförderung der Güter mit den Güterzügen nach Ruß⸗ 
land über Eyd kuhnen will durchaus feinen Aufſchwung nehmen: 
Sammelgut, 8 Salz bilden die nach Oſten laufenden Ar⸗ 
titel. In mancher Woche nimmt die Einfuhr von Maſchinentheilen 
einen größeren Aufſchwung, um in der nächſten wieder me klich aus 
ſammenzuſchrumpfen. Seht geſucht iſt in Rußland Zuderrübenfanmen; 
dem Bau der Zuckerrübe wird eine große Auſmerlſamkeit geſchenkt 
und die Rübenzuckerfabriken erfreuen ſich wie in Weſtpreußen eines 
lebhaften und guten Geſchäſtes. . A 

Der Viehverkehr liegt augenblicklich danieder. Die Gänſetransporte 
haben aufgehört; die Ausfuhr von lebenden Schweinen iſt verboten; 
nur dann und wann vaſſiren edle Pferde Eydtkuhnen, um nach dem 
Weſten befördert zu werden. Die Speditionsgeſchäfte liegen darnieder, 
ewige Zollplackereien erſchweren daſſelbe und nur der Schmuggel erhebt 
trotz aller Gegenmaßregeln von Seiten Rußlands kühn fein Haupt. 
Die Führer und Leiter der Schmugglertrupps find den Ruſſen 
Weitem über, indem fie durch Liſt und Schlaubeit die Poſtenketten zu 
durchbrechen und das Gut zu bergen wiſſen. Es berrſcht unter dieſen 
Leuten, welche über ganz bedeutende Kapitalien gebieten, eine ſo vor⸗ 
ügliche Organiſation, daß die Ruſſen trotz allen anſcheinend fliengen 
Maßregeln ſo gut wie nichts gegen dieſelben vermögen. 


London, 22. Jan. [Hopfenbericht von Langſtaff. 
Ir 415 Bollok] Der Markt iſt ſehr feſt mit ſtei⸗ 
enber Tendenz und das Geſchäft in den letzten Tagen iſt lebhaft. 
igiſche Hopfen find wieder um ca. 10 / geftiegen und find zu 100 / 
kaum erhältlich. Auch amerikaniſche find theurer. Die wenigen e 
die noch nicht verkauft haben, halten für höhere Preiſe. Die Ankünfte 
während der vorigen Woche beftanden aus belgiſchen und amerikaniſchen. 
und find bier beinabe ausſchließlich die einzigen fremden Hopfen die 
bis jetzt an den Markt kommen. Import während voriger Woche 
300 8 122 Ballen von Oſtende, 282 von Gent, 1 von Hamburg und 
300 Ballen von Newvork. 


Bermifdtes. 


„ Prinz Heinrich in Habaua. Einem dem „Berl. Tagebl.“ 
überlafienen Privalbrieſe aus Habana vom 5. Janugr c. entnimmt die 
genannte Zeitung folgende gewiß recht intereſſante Mittheilungen über 
den Aufenthalt des Prinzen Heinrich dortſelbſt. Der Schreiber des 
Brieſes ift ein junger Kaufmann aus Kaſſel, der ſ. 3. mit dem 
—— das Kaſſeler Gymnaſtum zuſammen beſucht hat und jetzt in 
abang konditiomtt: 8 e eee ö 
„Seit dem 1. Januar ift die Korvette „Olga“ mit Prinz Heinrich 
bier. Ich ſtellte mich dem Prinzen wieder vor und wurde von dem⸗ 
ſelben ſehr berzlich empfangen. Wir haben viele alte Jugenderinne⸗ 
rungen ausgetauſcht und ich wurde gleich an Bord zum Diner be⸗ 
halten, wobei ich mich in dem ſehr netten Offizierskreiſe recht gut 
amüfirt>. Der Prinz zeigte mir aus Verwunderung des ganzen Publi⸗ 
tums verſönlich alle Räume des Schiffes und ſchenkte mir feine große 
oeben in Pernambuco fertig gewordene Photographie mit eigens 
ändiger Widmung. ... Am Donnerſtag Abend (3. Januar) batten 
die bieſigen Deutſchen dem Prinzen ein „rieſiges Wen“ in der 
Quinda Santo Venia veranſtaltet, welches einen äußerſt glan:⸗ 
vollen Verlauf nahm, und an dem ſich etwa 500 Perſonen be⸗ 
theiligten. Als der Prinz in Begleitung des deutſchen Generalkonſuls 
Herrn von Soden und der Difisiere der Korvette ſich ver Feſthalle 
näherte, wurde er mit einem gewaltigen Leuchtkugel⸗Regen empfangen, 
während die hieſige 75 Mann ſtarke Artillerie⸗Kapelle die deutſche Na⸗ 
tionalbymne intonirte. Gleich im Entree brannte der koloſſalſte Chriſt⸗ 
baum, den ich je geſehen. Prinz Heinrich, der Weihnachten keinen 
Chrifibaum batte herrichten können, war ſichtbar Überraſcht und ges 
rührt beim Anblick dieſes Weihnachtsbaumes, der all’ ſeine Erinnerun⸗ 
gen an die gefeierten deutſchen Weihnachten und die goldene Jugend⸗ 
zeit zurückrufen mochte. Zunächſt wurde getanzt, und der Prinz be⸗ 
theiligte ſich an ſechs Tänzen; darauf ging es zum Diner, welches 
äußerſt fein und erquifit war und mehr denn 10,000 Mark koſtete. 
Nachdem bier bei Tiſch der deutſche Konſul den Prinzen offiziell be⸗ 
rüßte, brachte dieſer am Schluß ſeines Dankes für den großartigen 


mpfang ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus, in das die Kapelle 
merkwürdiger Weiſe mit der „Wacht am Rhein“ einfiel. Prinz 
einrich verließ um 2 Uhr, ſein Gefolge erſt um Uhr 


orgens das Feſt. Merkwürdig war der Tanzsaal, eine geräumige 

Halle mit Palmzweigen und Kaktus überdeckt, inmitten von einem rie⸗ 
ſigen elektriſchen Lichte beteuchtet. Bei dem Feſte wurde ein groß⸗ 
artiger Luxus entwickelt, wie überhaupt hier bei . Gelegen⸗ 
heiten. Einzelne Damen hatten Roben an, deren Stoff allein 
über ſechsbundert Dollars Gold gekoſtet hatte. Dies iſt gar 
nicht einmal etwas Beſonderes. Auch ein Herr muß 600 bis 700 
Mark anlegen, will er ein derartiges Feſt ſtreng nach der Etiquette 
mitmachen. Die Kubaner haben ſich übrigens genz außerordentlich 
Angeſtrengt, um den deutſchen Prinzen würdig zu empfangen. Leider 
können mehrere projektirte Feſtlichkeiten gar nicht mehr ftattfinden, da 
der Prinz bereits auf heute, Sonnabend 5. Januar, ſeine Abreiſe feſt⸗ 
gi bat. — den zwei großen Banketten beim Gouverneur von 

a und dem Kapitan de Marina war ein großer „bull fight” und 
Parade der aus 20,000 Mann beſtehenden Garniſon in Ausſicht 
nommen, wobei Seiner königlichen Hoheit die Ehren⸗Uniform der hi 
ſigen Voluntarios überreicht werden ſollte Wegen der raſchen Abreiſe 
mußte dieſes jedoch unterbleiben. Zum Abſchied hatte Prinz Heinrich 
noch beute, Sonnabend, ein Diner an Bord der Korvette „Olga“ ver⸗ 
anſtaltet, zu dem die hieſigen Konſuln und die Honoratioren Habanas 
Einladungen erhalten hatten. Auch ich, der Jugendbekannte und Schul⸗ 
kamerad des Prinzen, nahm auf beſondere 3 daran Theil. 
Von dem Cbef der Firma H. Upmann u. Co. bierſelbſt wurde dem 
Prinzen zum Andenken ein reich mit Silber ausgeſchlagener Zigarren⸗ 
kaſten in Cedernholz, ein wahres Prachtſtück, mit den ſeinſten Marken 
als Einlage Überreicht ..“ 

* Hannover, 22. Jan. Ein Hameln ſches Lokalblatt erinnert 
daran, daß in dieſem Jahre 600 Jahre verfloſſen find, „ſeit die Ge⸗ 
chichte des Rattenfängers ſich ereignete.) In dieſer Faſſung 


her le. 


iſt die Notiz nur halb richtig. Die Sache verhält ſich folgendermaßen: 
82 einem jetzt nicht mehr vorhandenem Paſſtonale, das ſich im vorigen 

ahrhundert noch im Archive des Bonifaciusſtiftes in Hameln befand, 
fand eine uns von einem Sammler, der jenes Manuſkript noch kannte, 
aufbewahrte Notiz, daß am Tage Johannis und Pauli (26. Juni) 
1284 die Hameler hundertunddreißig Kinder verloren, welche im Cal⸗ 
varienberge verſchwanden. Dies iſt die erſte und älteſte Ueberlieferung 
von dem Verſchwinden der hameln'ſchen Kinder. Von einem Ratten⸗ 
fänger, der aus Rache wegen des ihm widerrechtlich vorenthaltenen 
Lohnes durch die Macht ſeines Spieles die Kinder den betrübten 
Eltern entführte, iſt hier mit feinem Worte eie Rede. Der Ratten⸗ 
fänger iſt erſt eine Zuthat des 16. Jahrhunderts und der urſprüng⸗ 
lichen Sage durchaus fremd. Erſt um die Mitte dieſes Jahrhunderts 
find beide Sagen, die urſprünglich nichts miteinander zu thun hatten, 
in einander gefloſſen und ſind in dieſer Verbindung überall bekannt. 
Jene Notiz von dem Verſchwinden der 130 hamelnſchen Kinder hat 
verſchiedene Erklärungsberſuche erfahren. Viel Anklang fand die 
Meinung, daß in jener Meberlieferung ein hiſtoriſches Faktum 
enthalten ſei, nämlich der Verluſt der Bürgerſchaft Hamelns 
in der Schlacht bei Sedemünde, in der ſie am Juli 
1260 vom Biſchof von Minden auf das Haupt geſchlagen wurde. Aber 
gegen dieſe Deutung erheben ſich doch manche Bedenken; vor Allem 
ſpr cht dagegen, daß die Erinnerung an jene Niederlage noch lange 
danach bei den Hamelern lebendig war und ſchwerlich ſo kurze Zeit 
nachher bereits ſagenhafte Geſtalt angenommen haben wird. Neuer⸗ 
dings hat man das Verſchwinden der Kinder mit der im Mittelalter 
berrſchenden Tanzwuth in Verbindung bringen wollen, aber auch da⸗ 
gegen ſprechen gewichtige Gründe. Eine ſichere, alle Schwierigkeiten 
hebende Erklärung der Sage iſt bis jetzt noch nicht gelungen. 

(Magd. Ztg.) 

* Frühlingsboten. Aus Stolpe an der Nordbahn wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, daß die Vögel wie im Frühling bereits ſich 
au paaren beginnen; die Spatzen bauen Neſter, und zahlreiche Tauben 
egen nicht nur Eier, ſondern haben bereits junge Brut. In den 
Gärten beginnen die Stiefmütterchen zu blühen, und die Rüſter hat jo 
große Blüthenknospen, daß fie, wenn das Wetter milde bleibt, in kür⸗ 
zeſter Zeit in voller Blüthe ſteht. — Ja Nordwales ift das Wetter 
gegenwärtig ſo mild, daß in den Thälern und auf Anhöhen Primeln, 
Schneeglöckchen, Jelängerſelieber und Roſen blühen. In den Niederun⸗ 
en erwacht die Vegetation ebenfalls raſch, und i dem Vale of 
langollen ſtehen die Obſtbäume in voller Blüthe. — Aus Zehlen⸗ 
dorf, 18. Jan., wird ferner berichtet: In Folge der äußerſt milden 
Witterung dieſes Monats vollziehen ſich auch bei uns in der Thier⸗ 
und Pflanzenwelt gan, abſonderliche Vorgänge. Der Flieder (Syringa 
vulgaris L.) und der Spierſtrauch (Spiraea) baben nicht nur ſchwellende 
Knospen, ſondern erſterer ſogar kleine Fliederblättchen entwickelt. 
Die Winterſaat befindet ſich gleichfalls in der üppigſten Entwickelung. 

* Die Wiener Frauenmörder. Je weiter die ee 
genen die Wiener Mordhande vorſchreitet, ein deſto grauenhafteres 

ild bietet fie dar. So ſteht jetzt feit, daß noch etwa ſieben bis acht 
Perſonen auf der Proſkriptionsliſte ſtanden, welche ſämmtlich in der 
allernächſten Zeit hätten ermordet werden ſollen. Mit cyniſchem Gleich⸗ 
muth bat nämlich Hugo Schenk ſich folgendermaßen vernehmen laſſen: 
„Dieſe Arbeit, welche beiläufig 4 Wochen beanſprucht hätte, würde mir 
ſo viel Geld verſchafft haben, daß ich ein reicher Mann geweſen wäre. 
Ich würde dann mein jetziges Geſchäft zurückgelegt haben, wäre mit 
der Emilie Höchsmann nach Amerika gereiſt und die Polizei hatte das 
leere Nachſehen gehabt.“ Unter den Perſonen, die bereits dem Tode 
geweiht waren, beranden ſich ein Stubenmädchen aus einem bekannten 
Hotel eines weſtlichen Bezirkes, das ein Vermögen von 4000 Fl. 
beſitzt, und zwei Mädchen aus angeſehenen Familien. Allen dreien 
hatte ſich Hugu Schenk unter dem Vorwande ſie zu ehelichen, genähert. 
Bei allen waren bereits die einleitenden Schritte unternommen, ja 


ausgehaucht hätten. Wie örder ſich aber fühlten, 
aus dem Umſtande hervor, daß unterdeß noch ein verwegener 
Plan in der Villa Malfatti am Küniglberg in Hietzing — 
Ausführung gelangen ſollte. Bei der Beſißerin derſelben, der Bas 
ronin Malfatti, hatte Schenks Geliebte, Joſephine Eder, früher 
gedient, ihre Stelle aber verlaſſen, um ſich mit Schenk zu ver⸗ 
ehelichen. Dabei batte ſie der Baronin, wie ſich nachträglich heraus⸗ 
stellte, auf Veranlaſſung Schenks einen Perlenſchmuck im Werthe von 
40,000 Mk. geſtohlen. Die Baronin ahnte von dieſem Diebſtahl nichts, 
und obwohl ſie ſehr darüber aufgebracht war, daß die Eder den Dienſt 
verließ, nahm fie dieſelbe doch wieder aufs beſte auf, als fie mit der 
Erklärung zurückkehrte ihr Verlöbniß mit Schenk ſei aufgehoben. Am 
Donnerſtag war das Mädchen wieder in die Villa eingezogen und am 
Freitag ſollte der r ſtattfinden. Joſefine Eder hatte zu dieſem 
Zwecke bereits die Riegel an den Fenſtern des erwähnten Empfangs⸗ 


die Ausflüge beſtimmt, lchen dieſelben dann ihr Leben 
ſogar die Aus flüge 8 au. wel j n ihr an 


ſaales, welcher an das Schlafgemach der Malfatti ſtößt, ged 
Hugo Schenk und Schloſſarek hätten nun — nach der von ve er 
emachten Angabe — die Baronin, deren Dienerin und den Diener 
eter mit einem narkotiſchen Mittel betäubt und dann die Schmuck⸗ 
pegenftänbe, welche etwa einen Werth von 10.000 fl. repräſentir 
owie die vorhandenen Baaroorräthe geraubt. Um keinen Verd 
aufkommen zu laſſen, wäre die Eder nach vollführter That narkotiſtrt 
worden. Inſoweit war die Eder mit eingeweiht. In der That wären 
aber alle die erwähnten Perſonen und mit ihnen die Helfershelferin 
Eder, welche ſchon die Vorbereitungen ze 
machte, ermordet worden. So hat es Schenk geplant und in der 
erzählt auch die einzige Auserwählte, Emile Höchsmann, daß Schenk 
ihr ſchon aufgetragen, alle Vorbereitungen zur Reife nach Amerika zu 
treffen, wo er mit den 20—30,000 Gulden, die er demnächſt zu ver⸗ 
dienen hoffe ein anderes „Geſchäft“ gründen wolle, das nicht fo mü 
ſelig ſein ſolle, wie ſein bisheriges. Die Verhaftung hat die Aus 
rung dieſes ſchreckſichen Planes verhindert. 


Briefkaſten. 
Ein fleißiger Theaterbeſucher. Wir find nicht in der Lage, 


gun Auskunft darüber geben zu können, weshalb Frau Winter⸗ 


older⸗Egger in letzter Zeit nicht aufgetreten iſt, nur jo viel iſt 
uns vofitiv bekannt. daß die genannte Dame nicht krank iſt. 

L. 100. Auch uns iſt eine Beſtimmung nicht bekannt, durch welche 
den bevollmächtigten Vertretern abweſender Kreistagsmitglieder das 
Stimmrecht bei Wahlen entzogen wäre. — Uns ſcheint allein die 
Kreisordnung für das Großberzogthum Poſen vom 20. Dezbr. 1828 
u ©. 102 welche hierüber keine ſpezielle Beſtimmung enthält, maß⸗ 
gebend zu ſein. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


ritäten anerkannte, sozusagen wunderbare Heilmethode des Herrn 
Prof. Dr. Albert, Paris, place du Tröne, 6, bestens empfehlen; 


wende sich daher jeder Kranke mit vollem Vertrauen an den 
oben Genannten und Viele werden ihre Gesundheit, an deren 
Wiedererlangung sie bereits verzweifelten, erhalten. Im Hause des 
Herrn Professors finden alle Krampfleidenden ein ruhiges Heim, 


Unbemittelte werden berücksichtigt; wie wir aus sicherer Quelle 
vernehmen, sind die Preise der Weltstadt angemessen sehr billig. 


Briefliche Behandlung nach Einsendung einer genauen Kranken- 4 
geschichte. Noch müssen wir bemerken, dass Herr Prof. Dr. Albert 


erst nach sichtbaren Erfolgen Honorar beansprucht. 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 24. Januar. * Agentur.! 


Not. v. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 25 76 — 
Halle Soraner⸗ 114 40114 50 
Oſtpr. Südb. St. Act. 109 25 109 80 
Mainz. Ludwigsbf.⸗⸗108 80 109 40 
Marienbg. Mlawla⸗⸗ 83 0 Landwirthſchft. B. A. 78 


B. A 7 
Reichsbank B.⸗A. 148 30 
Deutſche Bank Alt 144 25 
DiskontoKommandit 191 50 


U. 


. 
„ Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 5/85 50 


& 


Ruf. Engl.Anl.1877 92 25 
net 1880 71 50 71 
Ruſſ. 63 Goldrente 99 30 99 40 

Nachbörſe; Franzoſen 537 50 Kredit 525 — Lombarden 


Galizier. EA, 124 10 124 80 Ruſſiſche Banknoten 197 60 1 


50 


2 — Pfandbriefe 101 40 101 50 Poln. 5%, Pfandbr. 61 75 61 90 
— ener Rentenbriefe 100 30 101 20 

eſter. Banknoten 168 30.168 40 
Oeſter. Goldrente 84 75 
9 05 Loo ſe 2 2 ne 
taliener 2 ondft. Schluß feft 
um 69%, Anl 1880103 —I102 9 


efter. Kredit: Alt. 524 — 527 50 
84 90 Staatsbahn 537 51538 50 
119 89 Lombarden 


Steckbrief. 
Gegen den ehemaligen Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten Stanislaus Ro⸗ 
kinski aus ofen, 41 Jahre alt, 
katholiſch, welcher flüchtig iſt, iſt die 
Unterſuchungshaft wegen Unter⸗ 


denſelben zu 
erichts⸗ 


Grundſtück 


Vormittags 9 Uhr, 


Das Grundſtück iſt 


von 1 ha zur 


Gebäudeſteuer veranlagt. 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
aubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


I 
blattes — Grundbuchartikels 


Konkurseröffnung. 


Ueber das Vermögen des 
Kürſchnermeiſters Jacob Jonas 
Schneidemühl iſt am 22. Januar 
IS., Vormittags 11 Uhr, Kon: 


: Rentier Wichert zu 

Schneidemübhl. 

Anmeldefriſt bis zum 20. Fe⸗ 

brnar 1884 einſchl. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: 


27. Februar 1884, 
Vormittags 10 Uhr. 


beoingungen können in der 


werden. 
Alle Realberechtigten 


1 in: den Hebungen oder Koften, ſpäte⸗ 
12. — 8 4 ſtens im Verſteigerungstermin vor 
. arz „der Aufforderun 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, dem Gerichte glau 
Zimmer Nr. 4. 
neidemühl, d. 22. Jan. 1884. 


Fünigl. Autsgerid. 
Aothwendiger Verkauf. 


9 ea wangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im 
von Klein⸗Lubin Band I Blatt 202 werden aufgefordert, vor 
auf Namen des Tagelöhners] er Nortteigerungsterm n" 
Martin Bachorski 


theilung 


zurücktreten. 
Diejenigen, 


am 13. März 1884, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
an Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
mit 7,94 

Mark Reinertrag und einer Fläche 
12,30 Grundſteuer, 

mit 18 Mark Nutzungswerth) zur 


etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Rad 

e⸗ 
richts ſchreiberei, Abth. I, eingeſehen 


werden getragene, in 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
'prliche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ 


zur Abgabe von 283,70 ha zur Grundſteuer, mit 
Geboten anzumelden und, falls der 18 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
betreibende 3 widerſpricht, ſteuer veranlagt. N 
aubhaft zu machen, 8 d 

widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
ftellung des geringſten Gebots nicht dlattes, etwaige Abſczätzungen und 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ andere das Grundſtück betr ffende 
des Kaufgeldes gegen die Nachweiſungen, 
berückſichtigten Anſprüche im Range Kaufbedingungen 


welche das Eigen⸗ 
Grundbucheſchum des Grundſtücks beanſpruchen, 

Schluß 
n dle Ein⸗ 
und ſeiner ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
Ehefrau Antonina geb. Michniewskal führen, widrigenfalls nach erfolg 


zug auf den Anſpruch an die Stelle rungsvermerks nicht hervorging 
des Grundſtücks tritt. N insbeſondere derartige Forderungen 
Das Urtheil über die Ertheilung von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 


des Zuſchlags wird den He 1 oder Koſten, ſpäte⸗ 


am 14, März 1884, ſtens im Verſteigerungstermin vor 


der eee ee, zur Abgabe von 
Vormittags 10 Uhr, Geboten anzumelden und, falls der 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


betreibende Gläubiger widerſpricht, 
Jarotſchin, den 28. Dez. 1883. 


miele —.— 5 e 
Königl. Amtsgericht. |netun 
Hothwendiger Perkauf. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von 
Parzynow Band II Blatt Nr. 74 
auf den Namen der Stanislaus 
und Viktoria geb. Mamcezak⸗ 
Kwiatkowski'ſchen Eheleute ein⸗ 
Parzynow belegene 


lung des 
rückſichtigten 
zurücktreten. 


Zuſchlag das 
auf den 
des Grundſtücks tritt. 


Grundſtück am 


Mittwoch, 


den 19. März 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 6,13 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 


des Zuſchlages wird am 


Donnerſtag, 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schildberg, den 8. Jan. 1884 


Königl. Amtsgericht. 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


Kantor: u. 


ehen werden. 

g Ale Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 


finden Berückſichtigung. 
Der Synagogenvorſtand 
m Schokken. 


eingetragene, unter Nr. 47 belegene tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 


ſtellung des geringſten Gebots nicht meiſtbietend 
berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ verkauft werden. ö 
e gegen die be⸗ Peſchke in Vorwerk Conftantinomo 

nſprüche im Range ſiſt beauftragt, das Holz auf Vers 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ an dem Terminstage an oben⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, genanntem Vorwerk Jemand poſtirt 
werden aufgefordert, vor Schluß ſein, der den Weg zum Holzſchlage 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ angiebt. 

ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
aufgeld in Bezug 
Anſpruch an die Stelle 


Das Urtheil über die Ertheilung 


den 20. Maͤrz 1884, 


In der hieſigen Gemeinde iſt die 


Schüchterſtelle In der Gr. Grünower Forft 


en * vafant. Jährliches Gehalt beträgt | find 
Gerichts ſchreiberei, Abth. III. einge⸗ 750 Mark. 


Reeiſekoſten werdenfund Bretter verſchiedener 
nicht vergütigt und nur Inländer 


Am 7. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden im Forſt des 


Dominium Nitſche 


Hochzeitsreiſe nach Italien 
That 


Jedem Epilepsio-, Krampf- und Nervenleidenden können wir 
die weltberühmt gewordene, von den höchsten medicinischen Aut» 


j Not. v.23. 
Orient. Anl. 56 50, 56600 


». Präm⸗Anl 1866129 75 129 25 
Poſ. Vrovinz⸗B.⸗A. 119 75119 75 5 


2 75 ER 
E 
0 1 
Königs⸗Laurahütte 114 501115 50 
Dortmund. St,» Pr. 83 50 84 50 


2 
97 50 
ak. konſol. 49 Anl. 102 25 102 30 Ruff. Engl. Anl. 1871 86 10 86 25 


en Liquid.⸗Pfdbr. 54 25 54 — 


243 50244 — | 


Beachtenswerthl | 


PILEPSIE | 


3 


* 1 ‚ep 
n 


N, 


Tr 
F 


4 
„ 


3 


bei Czempin Bw: 
ca. 120 Sick igen u. a 
Rüſtern⸗Autzholz NERVEN- 


gegen Baarzablung LEIDENDE 


Der Förſter 


durch meine Methode, 


. h erst nach 
langen vorher zu zeigen; auch wird 


geheilt. 8 

Prof. Dr. Albert. 
Für die besonderen Erfolge 
die franz. Wissenschaftl. 
schaft mit der grossen goldenen 
Medaille Ire olasse ausgezelohne 


6. Plaoe du Tröne, PARIS. 


Lehmann. 


Grune Offee-Heringe 
e J. Neukirch, 


Wronkerſtr. 18. 


Em faſt noch neuer Herren⸗ 
Maskenanzug iſt zu verkaufen. 
Näheres Fort Grolman, 2. Rampe 
links, Stube 48. 


Vorzügliches 


Grätzer Bier, 


50 Flaſchen nur 3 M. 50 Pfg. bei 
Michaelis Badt, Schwerſenz. 


2 L. Brüggemann in Görlitz, 
Beſitzer von 


Granit⸗ und 
Baſalt⸗Steinbrüchen. 


Uebernahme von Steinmetz⸗ 
und Steinſetzarbeiten. Comptoir 


Comptoir in Berlin, Görlitzer 
Bahnhof. b 
und Baſalt⸗Pflaſterſteinen jeder 
Sorte, Trottoirplatten, Bord⸗ 
ſchwellen, Treppenſtufen, Baſa 
moſaikſteinen 2c. in Görlitz am 
Bahnhof, in Berlin am Gör⸗ 
litzer Bahnhof. 


kiefer ne Kanuthölzer 


Dimenſionen franeo Bahn: 
hof Falkenburg billigſt abzu⸗ 
geben von Hintz & Goebel, 
Falkenburg i. Pom. 
CC 


In Dörlitz. Hofpitalite. 18. 


= > 
4 


finden sichere Hilfe 
Honorar 
sichtbaren Erfolgen. 
Briefliche Behandlung. Hunderte 


Er’ 


durch 
Gesell- 


* 
2 


2 


Lager von Granit: 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
Poſen am 23. Jaunar 1884. 
Aetiva: Metallbeſtand Mark 582 000, Reichskaſſenſcheine M. 650, 
Noten anderer Banken M. 4800, Wechſel M. 4589530, Lombard⸗ 
forderungen M. 967 750, wong Aktiva M. 477 575. 


a 8 
* 2 2 
Eichen⸗Ninde⸗Verkauf. Im Tempel der iſr. 100 Mark Belohnung 
— . 5 gm Vor- Brüdergemeinde. Demieigen, der mir Gerbe 
, ! s ab, wird im Bureau biefiger Oberförſterei die] Sonnabend, den 26. „welche verleumderiſche Gerüchte üb 
Passiva: Grundkapital Mark 3 000 000, Reſervefonds N. 750 000, Eichen⸗Rinde, welche im Schlage 24a b bent 14 d 1 8 des Vormittags 51 Abr: — mein Geſchäft — 95 5 
8 2 u nee — Kain br Verbinde deen . ag 15 N a: DR ca. n 5 und Predigt. 22 — ich die ſelbe gerichtlid 
4 . n im künftigen ahr e 0 iſtbi . ˙ WETTE VETE ann. 
E iq 949 005 8 „ — — a geſchält werden ſoll, an den Meiſtbietenden Familien „Nachrichten. elangen kann 0 St f 
lande zahlbare Wechſel M. 563 280. Die Oberföriterei Buchwerder liegt 1 Stunde vom Bahnhof Neu-] Die Verlobung unſerer älteſten . 0 N, 
8 Tochter Margarethe mit Fleiſchermeiſter. 


Die Direktion. tomiſchel, der Belauf Seelhorſt 1 Stunde vom Bahnhof Buk der ter em 
Königlichen Forſt⸗Aſſeſſor Herrn 7 
Bernhard Ziesmer beehren ſich Eisbeine. 


.. r 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Mein zwiſchen Stadt u. Bahnhof Thorwege, Grabgitter, VBuchwerder, den 22. Januar 1884 


gelegenes Kronleuchter, ſchmiedeeiſerne 


4 7 1 anzuzeigen 
f bli ement Treppen, electr. Haus⸗ Der Königliche Oberförſter. — — Heute ff. Eisbeine, guten kräf- „ 
l 1 telegraphen, Nähmaſchinen⸗ = den 20. Januar 1884. |tigen Mittagstiſch im Abonnement. 
(Alexanderpark) Reparatur. Geldſpinde. Halbe 3. Etage, St. Martin 40,4 Ei ält⸗ rer ev. Hauslehrer, mui., Fr x Ta li ff. Zrazy und a 
beſtebend aus einem Wohnhaus mit Bau Arbeit. verſetzungsbalber ſofort zu vermie⸗ der mit Erfolg f. d. mittleren Kl. Hermann Luther 9 ch Flaki, friſch. | 
Saal. Bühnenanbau u. 8 Zimmern, Reparaturen aller Art bei then für 600 Mk. 9 Gymn. vorbereitet hat und die und Frau. Stamm Frühſtück und Stamm⸗ 
Schützenhaus mit Schießhalle, ſowie Otto Salomon, in eine St. Martin 4 eften Seugnifle seen — 80 Meine Verlobung mit Fräulein Abendbrod, 1 30 Pf. Feinstes 


. Wohnung für 240 Mark ſo⸗ lung 
Schloſſermeiſter. fort zu abe ; Mali 


— DValbdorfſtr. Nr. 2. Wirtbinnen zur Stütze, mo]. Wirth⸗ 
Fur Anfertigung von Damen Fiſcherei 506 |isaiterinnen, Rätberinnen, bie ſton on Laer r a e 
garderobe, in und außer dem House, ſind Mittelwobnungen von 3 und plätten empf. Anders, Müblenſtr 28. ſich mich anzuzeigen. 


empfeble mich den geebrten Damen 4 Zimmern rer 1. April c. z. verm. Gepr. Kindergärtn, Buffetmäd⸗ Forſthaus Eichenau 
als gewandte Schneiderin. Tgroße Kcller-Werkfaft, chen, Stn benmiüdch. Köche Dans. ee 82 Bu 
kl. I. Werner, I stoße Seller-Werkfatt, Jester aue, ggg S Men 3 L Cern nd Biegmer, g 
Halbdorffir. 40, 4 Tr .. .. ‚Kopernifuäfte. Nr. 2, Eine gelunde Amme wird geluct. Königl. Forſt-Aſſeſſor. oncert Da" II 
— — iſt ſofort oder vom 1. April zu] Näh. in Zigarrengeſchäft. Markt 91.] Die Verlobung unſerer Tochter 1 
Balltoiletten 1 vermierben. Ein älterer, durchaus prakti Eliſe Bromberger mit Herrn montag, den 28. Januar, 


5 m (er und intelligenter, deutſcher Joſeph Freund in Breslau be⸗ Abends 7% Uhr. 
Journalen arrangirt. Auch werden Di d benſt i 
ie Wo nun des Herrn ehren wir uns hier urch ergeben! Programm wie bekannt. 
hung Landwirth, 87 


‚ kleidſam nach , 5 - 
Se ee LER Myrth kukrünze neuer Bagon|Oberlandes ⸗ Gerichts - Rath wunsch Umſtände balber zun 1. Juli Boten, den 24. Januar 1884. ber Bd. Bets F 
Harzer Kanarienvögel |amınder. A. Retsohlag, Joesten, Wilhelmsſtr. 17,|1884 eine andere jelbftändige Ber, 


S. Blumberg und Frau. 

85 Itung eines größeren Gutes mit — ——— —u—eü—ͤ—ä—Km— 4 

Roller — von 9—15 M. empfehle Markt 85 (Schloßſtr.⸗Ecke). ; wa 1 

zur eek Abnabme. Aktenrevontoriumzu laufen geſucht 2 Tr 4 beſtehend aus 3 Harlem Kartoffel, oder Rübenban Eliſe Bromberger, Stadt-Theater * 
in Poſen. . 


Bock durch v. Drweski u. Langner. Zimmern und Kabinet, ſoll E. übernehmen. Gfl. Oſſerten sub Joſerh Freund, 
! durch v. Drweski u. Langner. 
Freitag, den 25. Januar 1884: { 


Bier, ſtets friſch vom Faß, ohne 
a 


löſglaß⸗giethale, 
Mühlenſtraße. 


D. W 
Ruck in N Margarethe Luther, Tochter des 
tſch bei Brechelsbof in Niederſchl Gutsbeſiterz Herrn Herm 
Luther und Frau Marie geb. 


mit angtenz. 7 Mg. Gartenland, be⸗ 

abſichtigen ich unter günſtigen Be⸗ 

dingungen zu verkaufen oder auf 3 

u zu verpachten. Uebergabe 
April 


Rogaſen, im Januar 1884. 
Eduard Drechsler. 
Für eine neu emzuriq tende le⸗ 
bens fähige 


Bierſtube 


wird ein kautionsſähiger Pächter 
geſucht 


N > 5 . K. poſtlagernd Parchanie, Kreis Verlobte. 
Sparkaſſen-Rendant in Jauer. e eee e vom 1. April c. ab un⸗ Jnowrazlaw, vor dem 1. April er. Poſen. Breslau 
inge Fifgel, Harmoniams. en adeligen Gute in Ungarn. möblirt, event. mit Küchejerbeten ___| Am 24 5. N., ub 2 Hör, farb] Erſie Opern⸗Norſtellung 
Pianinos 20 meonsti. Abzahl. 6000 Joch beiten Kartoffel⸗Bodens. u. Zubehör, vermiethet wer-|, Einen mit der Eiſenbranche ver⸗ meine geliebte Frau Johanna mit Benutzung der neu angeſchafften 
obne Anzablung. wird ein fachkundiger trauten, beider Landes ſprachen mäch⸗ Welke geb. Zeſchke nach ſchwerem tiefgeſtimmten Inſtrumente. 
Magazin vereinigter Berliner Piano- den. Näheres zu erfahrenſtigen Verkäufer ſucht. und, langem Steen im Alter von Die Hugenotten 
fortefabr. Berlin, Leipzigerstr. 30. Unternehmer in der Expedition der Poſe⸗ Pinens Cohns Sohn, 30 Jahren. Dieſe traurige Nach⸗ Dugenotten. 
2 Exp J Samter. richt allen Freunden und Bekannten Grobe Oper ind Aten von Meverbeer. 
ur Frühjahrspflan mit Kapital, ner Zeitung. CCC — ben 26. Namur 1864; 
unter für denſelben günftigen Be.“ Ein unverb. deutſch. jelbftthätiger|mit guten Zeugniſſen, eignet ſich 8 Name Der Schriftſtellertag. 


i 8 i ä für jedes Geſchäft, ſucht Stellung] den 
zung. 2 e Sun Kr 1 ner, ſofort oder zum 1. Februar. Ubr, von Jerzyes (Mulackshauſenj) B. Heilbronn’s 
2000 Stück gutge ogene Süßkirſch. Alfred Roſenthal, Akademiegaſſe der auch zur Wirtbſchaft verwandt K. Buchwald Gr. Gerberſtr. 39.2 Tr. aus 8 Weite und T Volks ⸗ Theater. 
bäume in farfer Qualität, nur in] Nr. 16, Budapeit. wird, zu fofort oder 15. Febr. geſucht. Dom. Chlndowo bei Poſen N. Welke und Tochter. Freitag, den 25. Januar c.: ö 
edlen gangbaren Sorten, 7—8 Jußf 4 500 M IR E Gehalt 180 M., fr. Station ohne ſucht zum 1. April c. reſp. früher Heirath Für 2 Damen mit einem Große Vorſtellung. | 
Stammböbe, 100 Stück mit Ber ar Wäſche. » Baarvermögen von 30,000] Erſtes Auftreten der engliſchen 


M. bis 900,000 M. werden paſſende Beloziveden ⸗Geſellſchaft Lettini, 
Bewerber geſucht Reflektanten wol⸗ (3 Damen, 1 Herr, 1 Knabe), und 
len ſich sub J. 281 an G L. Daube oer ungariſchen Chanſonette Frl. 
u. Co. Berlin W wenden. Clotilde v. Merry, Auftreten des 

Warne hiermit, der Frau Anna Damenkomikers Herrn Fechner mit 
ller, \ Schulz, geb. Hoffmann, auf mei: der Mätzler, des Schnellmalers 


packung franko zur Bahn 60 Mk., werden auf ein biefiges Grundſtück Miemleczkowo bei Samter. 


da ve de nen au cn Biss rum einen nüchternen zuverlässigen 


pflanzen, 100 Stuck 3 Mark. bat ab⸗ dition der Poſener Zeitung erbeten] Geluht für ein Dominium Kuhmeister " 


zugeben Baumſchulenbeſitzer ein 6 ärtner 3 
Briebsch en ner - 
in Klein Bielgu bei Seiſerdau, EHEIME er im Stande ift Kaution zu be 


ftellen. Offerten find zu richten an 
Kreis Schweidnitz. ERANKHEITEN die dentſche Handelsge 


nen Namen Geld oder Geldwerth Herrn Wbigelt, Taubenkönigin Miß 


fellſchaft, der auch im Baufach bewandert iſt 


* 1 
— 4 3 


p——— ͤ j—UU)ʃ—u N Brsmbera. hafteſſucht zum 1. April er. oder p. ſof. zu borgen, da ich für Nıcts auf⸗ Lite, Koftümiängerin Irl. Pro 

ue Werkzengma chinen, | heile ich auf Grund| Einen heiber Xanbesipranen eine Stelle als Wertfübrer. Derielbe komme. Adolph Schulz. ber ard de dene . d Ele 

Prehbänke mit und obne Leit. neuester wissenschaft- mächtigen, energiichen C Pie Direktion. 7 
ſendeß in allen Dimenflonen, auch selbst die verzweil 2. Beamten, de Cie d Born. 3. — | AandwerkersVerein, Auswärtige Families 


| 


„ 
. 
. 


d Brunnenbauten für jede Leis 
Nungsfäbigfeit. Beſprechung an 
Bet und Stelle koſtenlos. 


Hamam apart 


er — 
Skalitzerſtr. 104. 


andbetried und zum Treten, le, ohneſder ſeine Tüchtigkeit nachweiſen Montag den 28. Jan., Abds. 8 Uhr Nachrichten 
Berufsstörung. Ebenso die bösar- ‚ Sucht fort . 
jAmiehen, Lochſtanzen, Feld kann, ſucht per ſofor len zun del dn Deriobt: fl. Mortba Nappa, 
ält ftets vorräthig und oſfernt zu und Impotenz. Grösste Discretion Marienrode bei Murow Tagesordnung: in in Berli 
i i x ö g law. . : rin in Berlin. Frl. Valeria Cohn 
2 5 en. Bitte — Kranken * „Lehrmädchen 1) baten des dabrrsheaian in Bad Ems mit Hrn. David Cohn 
Berlin 8., Wallfraße 5: richt, Einige . 2) Feſtſtellung des Etats pro 1884. n il Er or 
3) Vorſtandswahl. ngel in Naugard. Frl. Friede 
3 10 e e erlinska, Wirthſchafter He aufmann Max Loewenthal i | 
ng betreffend. Bu 10. Waſſerſtr. 10. ara Bann , 
Einrei U N f 6, Place 5 1 6 — 100 ng, unter N Bein ale, Vorbeſprechun g Altenburg. Frl. Klara Gamlin mit ; 
d hre Bräune⸗Einrei. 5 1 0 ei 450 M. Gehalt u. fr. Station. „ ; in Loburg. Frl. Marie von Gries 
g — bieder, Gemeinde zahlreiche F über die Vorſtandswahl heim in Ebrenbreitenſtein mit Hrn. ö 
. nt * 250 m tions von Schwerin in Berlin 
immſten Fällen wurden über: ; i Fur em flotte Ülationge] — TN NN . L 
ade Mofultate enielt, Diefelbe — 2 Huſte nicht Wirthſchaftsbeamten. Detail⸗Geſchäft wird per 1. April Dolksliedertafel. Verehelicht: Hr. Louis Batufcher 
fand Gark I h f 1 N N Sonnabend, den 26. d. M., Ab. 8 Uhr, |mit Frl. Joh ena. Wodſchaner in 
Gemeindevorſtan e — — — — in er u. Lehr in r . 0 
in Taſchernowitz b. Guben. I zu ibun, denn Viele bezablen 2 Ex | R J, 1 un Irl. Martha Hoffman ka 
Dieſe Einrabung iſt zu begieben Suften mit dem Leden. Das Conditorei Verkäuferin! nur chriſtlicher Konfeſſion geſucht. Tanzkränzchen. Oopeln. 
aus der Annen-Aposhefe in Dre, J nun ſeit 23 Jahren wirkſamſie chen, das ſchon in Konditoreien Karl Koch in Düſſeldorf. — Ein 
tere Verkaufsſtellen errichtet. ag gegen Huſten. dieſem Poſten vorgeftanden, findet W rt Een er leiftungstäbiges bolländtiches ET ER Tochter: Hrn. Hermann Loeper 
Unſer diesjäbriges großes mung, überhaupt gegen alle 15 ee u Sl — r — Berlin. m P. 4 in 
„ n D ; f 
Beſchwerden der Nihmungs wie Pbskonrabhie werden Neſlel. einen mit der Kundschaft bekannten boſe erlin. Hrn. Br. Henticel in Sal, 
+ e 5 | } ; : 27 fi ttin. 
iſt erſchienen und wird gratis in chelhonig, von dem 22 V tr des Vereins für Kinderheil⸗ in Ste 
der Exped. d. Bl. verabfolgt. — laſche zum Jeichen der Gebt. Pünchera, ex E ex. f 5 uus Sohn Fit in Berlin dug 
N * t * * 2 i 4 
Ernst & won Spreckelsen, J ba im Slate eingebrannte 8 kaſten, Zieh. am 15. März Helin. Kern. rau garden 
’ Firma von 8. Em gut emofoblener, unverb. 1884, find à 1,10 Mark, Jonas geb, Wolff in Berlin. Fra 
- : 3 7 oſephine Blumenthal, geb. Rudel 
Hierdurch zur Nachricht, daß mein in Poſen bei S. Alexander, ſer 
Monteur Gebhard in Grätz zur J St. Martinſtr. 62; in Gneſen Wir ſuchen zum ſofortigen Ein⸗ſoder Käſerin findet zum 1. März a 1,25 M. in der Exped. F — i 
ten beſchäftigt iſt. Da Bobrgerätbe| Liſſa bei S. G. Schubert; tritt einen in Krolikowo bei Retkowo Stellung. der Poſ. Ztg. zu h Frau Amtmann Auguſte Tappen 
r ca. 200 Fuß Tiefe an Ort und in Schmiegel bei Oskar . e bal e Zarte ben 
iten in dortiger Gegend der in größeren Sprit⸗ Fabriken 1 — . Ditim n Zerun, Brau 
Dan iger 8 ritfabrik 8868 1. Lr . ee Dion . Ernſt Friedländer Tochter Dos 
nach Berlin oder nach Graue Moilleug Almer 10 1 8 ; ; S i ch ex e rothea in Berlin. r. Ingenien 4 
{ od. an m. Monteur Gebhard D liebſten ſelbſtſtändig. Zeugniſſe wie ı ilbel In „ 
Hotel od. an m | Seite Empfebl Seit iſt Nikolaus Wilhelm Grote in Ha 
Münſter⸗Zau⸗Looſe Ein deuiſches Stubenmädchen, wel- beſte Empfeblungen ſtehen zur Seite. Ex enz. nover. Frau Luise Fischer, geb L 
nehme Erdbohrungen für jede Tiefe 9 ſches Schneiderei und Maſchinenäben | Gefl. Offerten erbitte unter E. S.] Ein ſeit Jahren mit Erfolg be- Fritſch in Groß-Streblig O./ S. Kr 74 
a Fiſcherei Nr. 25, II. Ein deutfcher, der polmſchen rentables Ci „Geſchäft, im in Magdeburg. Hr. Hauptmann ı 
1884, Hauptgewinne & Mk. Suche per I. April Stelle als Sprache mächtiger, verbeiratheter Mittelpuntt . en Bakterleche = ban. eld⸗Aet.⸗ Ne b 
i . Fam. auf e. Domin. i 8 
75 000, 30 000, 10 000, dae Anene Gerntbſchaſten Ev. wohner, viel Militär ꝛc. zum Engros⸗ Spezia b. Genua. Or. Kand Theol. | 


zum Treten, Bohrmaſchinen für 4 
3 e General verſammlu 
ti Fol eheimer Jugend- nr f 
mieben, neu jeleie, en st nden (Onanie) errergerrültung Dom. Brzestc mm ug port mit Hrn. Kaufmann J. Schwe⸗ 
Goslin. . ; 
D B U pro 1883 und Rechnungslegung. in Berlin. Frl. Klara Wolle in 
T. Be a, ſucht das Putzgeſchäft von 
J. 5 4) ae und Beſchwerden der er gen in Leipzig mit Herrn 
— . Waſſerſtr. 10. mit kl. Familie für ein Gut von Meuter. 
Ew. Wohlgeb. die ergebene Mit: Zabikowo bei Schroda Herrn Kaufmann Guflav Möhring 
— ——d 5 zchti Abſchr. d. Zeugn. an die Exp. d. Z. 5 
ee eee Freitag, d. 25. d. M. Ab. 8 Uhr.] Premier⸗Lieutenant Bogislav Graf 
follte in feiner Familie fehlen. Gebalt 120 Tolr. ſofort ein Frl. 
Tage lang, ohne etwas dagegen F Berlin er, Major a D. Roemer 
leider einen vernachläſſigten 
u neden unf Wu me Ein anſtändiges, junges Mäd⸗ Unter N. N. in dieſer Zeitung. Stichtimitafteber zublen 78 Uf. Geboren: Ein Sohn: dem 
u, au — —— r 7˙—˙ w DEE 
hes eiſerkeit, Kartarrh, Verſchlei⸗ Rolbtob u. . w. facht 
5 FJamen⸗Verzeichniß „ orgene ift der L. W. Eger’3- I tantinnen erſucht. . 
Geſtorben: Hrn. Karl Prgeto⸗ 
Hamburg, im Januar 1884. chtheit Siegel, Namenszug ie eee ſtätten an den deutſchen See⸗ | 4 
Eger . 7 Broek op Langendyk Holland.) Berlin. Verwittw. Frau Friederile 
Samenhandlung. Breslau trägt. Derſelbe ift Sp . J h k . a] 
: u N u , für Auswärtige incl. Porto |in Berlin. Hrn. Rudolf Herbing 
it Bohr⸗ reſp. Brunnenarbei⸗ hei Rudolph Kietzmann; in 
en Bea Ins ektor Gebalt 300 Mark. aben. beck, geb. Nietert in Berlin. Hr 
telle, jo wäre ich gern bereit, wei Bothe nur allein zu haben. p iim verb. evang. 7 
r K rn ichen 
PE Ae 
flektanten um Aufgabe ihrer Adreſſe 
i A oder 1. April cr. Stellung, am 
anzig. 
in Grätz Hirths Gaſthof. Ich über 
Ziehung am 18. Februar kann, enpfebl Freu Saulezewska, 99 in der Exped. dieſer Zeitung. triebenes bochelegant eingerichtetes gl. Major a. D. Felix von Güblen i 
Forſtaufſeher einer Stadt von über 36,000 Ein⸗ Nr. 11, Konſtanz Schmölder 
5000 x. find & Mk. 4,00, würde Pachtung übernehmen. wird zum 1. April d. J. geſucht. Geſchäft vorzüglich geeignet, ift unter Friedrich Räthſen in Neu⸗Ruppin 


. i . 4,15 . Chrzauowski, Perſönliche Vorſtellung erwünict.|aünftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Fabr. von eiſ. rer Be me 5 —.— 5 Santomifchel, Peer rin 1884 Ofert unter J. H. nimmt die Exp. e Saferate mit e 
Berben gen Brannenbauten. Erdboh⸗ in ver Erped. d. Pof. Big en perg Ruticer Tenn c ſoiort Die For tverwalt der Poſ. Big. entgegen. des Sprechſaals verantwortlich Der 
u ei Wafieranlagen. Izu haben. meld. b. F. Klein, Kanonenpl. 4. ie Forſtverwaltung. Verleger 45 
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